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> Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 
5 9 1: Mittwoch den 2. Jauuar 1839. 
Pr 7 . * R i Kat 
Am UMeujahrs-Mor gen 1859. 
Mit Gott beginnt der Pilger dieſen Morgen, Doch ſoll der Menſch nicht vor der Zukunft beben. 
Und alle Wünſche, in der Bruſt verborgen, Sich über Zeit und Schickſal zu erheben, 
Fliehn im Gebet heut wieder himmelwärts. Sind ihm drei Himmels⸗Genien verlieh'n, 5 
Thron, Vaterland und jede heil ge Stätte, i Was, noch verhüllt, auch auf ſein Loos geſchrieben, 
Den eig 'nen Kreis, der Menſchheit große Kette, Er darf nur innig glauben, hoffen, lieben; 5 
Die ganze Welt umfaßt ſein betend Herz. Dann wird dieß Jahr gewiß ihm friedlich ſein. 
Denn wichtig iſt die Frage jedem Leben: Mög' überall der Geiſt der Liebe walten, 
Was wird dieß Jahr an Heil der Erde geben, Der heil gen Wahrheit Recht ſich frei entfalten, 
— FEN Was wird das Loos der Staubgebornen ſein? Der Glaube And' rer werde nie zum Spott, 
Noch liegt der neue Raum im Dämmer⸗Lichte, — „Die äuß're Form ſoll nie die Menſchen trennen, 
Und in Buch der ew'gen Weltgeſchich = Weil wir uns Kinder eines Vaters nennen. 
Trägt erſt die Zeit der Wage Schickſal ein Naur einen Glauben giebt's und einen Gott! 
Frei ſei dieß Jahr von Noth und Selbſt⸗Verſchuldung, 
Reich an Verſöhnung, Licht und edler Duldung, 
* Des Friedens Heil ſchließ' Staat und Kirche einz 
Dann wird dem Königthron und Vaterlande, 
Dem Heer und Volk, und jedem einzeln Stande 5 
. Auch dieſes Jahr ein Jahr des Seegens ſein. Be = \ 
893 — ———— ni Sl . 0 Kudr a ſi. 
Inland. Anlaß genommen hat, die unerfreuliche Spaltung zwi⸗ tigen, daß die in den kirchlichen Angelegenheiten ihm 
Berlin, 30. Dezember. ſchen dem Staat und der Kirche zu erweitern. — Die untergeordneten Biſchöfe und Prieſter die Fackel der Zwie⸗ 
„ umtlicher Artikel.)“ in der Beilage (unter B.) enthaltene aktenmäßige Dar⸗ tracht am Altare anzünden, die Unterthanen zur Empö⸗ 
Die Königliche Regierung hat aus der Päpſtlichen ſtellung der, durch ein geſetzwidriges Beginnen des Erz- rung anreizen, den Geſetzen Hohn ſprechen, dem Landes⸗ 
Allocution vom 13. September d. J. Sich überzeugen biſchofs von Poſen und Gneſen entſtandenen Mißver⸗ herrn den gelobten Gehorſam verweigern und auf ſol⸗ 
müſſen, wie ſehr der Römiſche Hof noch immer abge⸗ hältniſſe wird genügen, um alle Freunde der Mäßigung, chen Wegen das eigene, früh oder fpät eintretende Ver⸗ 
neigt iſt, auf dem Wege 9 verſöhnlichen und befrie⸗ des Friedens und der bürgerlichen Ordnung, Alle, die derben der Kirche vorbereiten. — So geneigt aber die 
bigenden Verſtändigung die Irrungen eee der Stimme der Wahrheit zugänglich ſind, in der Me: Königliche Regierung iſt, der Weisheit und der Erfah: 
in den Beziehungen der katholiſchen Landesbiſchöfe zum berzeugung zu befeftigen, daß die Königliche Regierung rung des Römiſchen Hofes zu vertrauen, fo bereitwillig 
Oberhaupte des Staates unlängſt entſtanden find. — in Ihrem Verfahren gegen einen Prälaten, der ſich bald | fie ſtets zu jeder friedfertigen Verſtändigung die Hand 
Das in Deutſcher Ueberſetzung (unter A.) hier beigefügte bis zur äußerſten Grenze eines ſträflichen Trotzes verirrt, bieten wird, ſo wahrhaft fie bedauert, daß es ihr bis 
Dokument, welches durch den Päpſtlichen Stuhl nicht | bald eine verzagte Wankelmüthigkeit zur Schau trägt, jetzt nicht gelungen iſt, ihn von der Grundloſigkeit feiner 
allein den fremden Geſandtſchaſten zu Rom amtlich mit⸗ nicht aus den Schranken Ihrer gefeg- und verfaſſungs⸗ Beſchuldigungen, von der Unzuläſſigkeit feiner Forderun⸗ 
getheilt, ſondern auch gleichzeitig mit beſonderer Eile mäßigen, den Majeſtätsrechten des Landesherrn inhäriz gen zu überzeugen, fo kann und wird fie doch niemals 
durch die öffentlichen Blätter des Auslandes verbreitet | renden Befugniſſe gewichen iſt, daß Sie dem ungebühr⸗ auf Eines ihrer Rechte, auf Einen der Anſprüche ver⸗ 
9 enthält über neuere, durch die Allokution lichen Trotze nur ſchonende Milde, dem Ungehorſam und zichten, die der landesherrlichen Autorität in Bezug auf 
vom 10. Dezember 1837 hauptſächlich hervorgerufene der Anmaßung nur die äußerſte Langmuth, dem beharr⸗ die Geiſtlichkeit der katholiſchen Kirche zuſtehen. Sie ift 
Vorgänge in der Erzditceſe Pofen und Gneſen eine Reihe lichen Irrthume nur zurechtweiſende Nachſicht entgegen- fern und wird immer fern bleiben jeder feindlichen oder 
von Angaben und Beſchuldigungen, welchen theils eine geſtellt hat, und daß Sie nicht von den Vorwürfen bes übelwollenden Abſicht gegen eine Kirche, deren Glauben 
unrichtige, die Kenntniß der geſetzlichen Landesverfaſſung troffen wird, die geſetz⸗ und herkömmliche Wirkſamkeit | fie ehrt, deren Freiheit fie anerkennt und ſchützt, fo lange 
verleugnende Darftellung der Thatſachen, theils, neben der Geiſtlichkeit zu beſchränken, das Verderben der Kirche | eine mißverſtandene Ausdehnung dieſer Freiheit den Ge⸗ 
dem gefliſſentlichen Schweigen über die dem dortigen | zu bezwecken, und die katholiſche Bevölkerung der Mo: ſetzen und Einrichtungen des Staates nicht gefährlich zu 
Erzbiſchofe bewieſene Königliche Milde und Langmuth, narchie von dem Mittelpunkte ihrer kirchlichen Einheit | werden droht. Gewiſſenhaft darf ſich die Königliche Re⸗ 
2 offene Beſtreben zum Grunde liegt, die kirchliche zu trennen: — Vorwürfe der Allocution, die auch der gierung auf das unbeſtochene Zeugniß der Vergangenheit 
Be auf eine, mit den Rechten des Landesherrn un: | Ungeftüm einer leidenſchaftlichen Sprache nicht entſchul⸗ berufen. Wiewohl die Irrungen betrauernd, welche bie 
di eder — Weiſe auszudehnen. — Seit an digen darf. Die darin angedeuteten Grundſätze des No: | wohlthätigen Formen einer Ordnung gefährden, worin di 
. U nr ift der öffentlichen Meinung bins miſchen Hofes weiter zu erörtern und zu widerlegen, Kirche ſeldſt die Gewährleiſtung ihres Beſtehens und ih⸗ 
+ St verblieben, über bie Anklagen des Päpſt⸗ würde eine überflüſſige Beſchäftigung ‚fein. Sollte der⸗ res Gedeihens findet; wiewohl in gerechtem Unwillen 
ichen und über ihre Bedeutſamkeit ſich ein ſelbe jemals die praktiſche Anwendung folder Prinzipien | Über die Mißdeutung Ihrer Abſichten, über die Verdaͤch⸗ 
* 


urtheil zu bilden. — Die Königliche Regierung hat bis 
hierher mit einer öffentlichen Widerlegung in dieſer höchſt 
wichtigen Sache zögern zu müſſen geglaubt, da ihr nicht 
alle Ausſicht benommen war, fie auf anderem Wege zu 


beſeitigen, weshalb ihr die hierüber von neuem kund ge⸗ 


thane unveränderte Mäßigung ihres Verfahrens nur zum 
Vortheil ausgelegt werden kann. Da indeß jene Aus⸗ 
ſicht unerfüllt geblieben ift, fo kann fie ſich jetzt im Be⸗ 
wußtſein ihres entſchiedenen Rechts und der Verſöhnlich⸗ 
keit ihrer Geſinnungen um fo freier über die Vorfälle 
ausſprechen, aus welchen der Römiſche Hof einen neuen 
*) Die 8 des „Landtags- Abſchied für die zum 
leeren Pena, l- Landtage Ye ee und Reumart 
Brandenburg und des Markgrafthums Nieder: Laufig 
verſammelt geweſenen Stände“ wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. Red. 


tigung Ihrer Geſinnungen, über die Entſtellung Ihres 
Verfahrens, wird Sie dennoch die bisher betretene Bahn 
der Mäßigung nicht verlaſſen; Sie wird Gerechtigkeit 
mit Milde vereinigen, dem Irrenden Nachſicht, dem 
Reumüthigen Verzeihung gewähren, und nur gegen den, 
der hartnäckig in der Widerſetzlichkeit verharrt, die obrig⸗ 


verſuchen, ſollte er die Grundlagen erſchüttern wollen, 
auf welchen ſeit Jahrhunderten der Friede und die Ein⸗ 
tracht zwiſchen dem Staat und der Kirche beruhen, ſo 
würde ihm das vereinigte Recht und die vereinigte Kraft 
aller gleichbetheiligten Regierungen entgegentreten. — Weit 
entfernt, Aehnliches zu beſorgen, hält die Königliche Re⸗ 
gierung an der Hoffnung feſt, daß die Zeit nicht ent⸗ 
fernt fein könne, den Oberhirten der katholiſchen Kirche 
für die Stimme der Verſöhnung und der Weisheit zu 
gewinnen. Sie will, Sie mag nicht glauben, daß der 
Römiſche Hof entſchloſſen ſei, den theuer erworbenen 
Rechten der Deutſchen Staaten das Anerkenntniß und 
die Würdigung, die ſie von ihm zu fordern berechtigt 
ſind, zu verſagen; Sie will, Sie mag nicht glauben, er 
werde jemals ſtillſchweigend geſchehen laſſen oder gar bil 


laſſen. In der friedſamen Beſchäftigung mit dem Glücke 
der Unterthanen iſt die Königliche Regierung auch in 
den gegenwärtigen Irrungen Sich Ihrer aufrichtigſten 
Geneigtheit bewußt, kein mit der Ehre, der Unabhän⸗ 
gigkeit und der Wohlfahrt des Staats vereinbares Mit⸗ 
tel zur Herſtellung eines friedlichen und freundſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſes mit dem Römiſchen Hofe unverſucht 
zu laſſen. Aber keine Macht auf Erden vermag es, an 


keitliche Macht und die Strenge des Geſetzes walten * 
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Wohlthaten, 
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der Behauptung Ihres Anſehens und Ihrer von Gott 
verliehenen Rechte Sie zu hindern. — Indem Sie mit 
unerſchütterlicher Zuverſicht auf die Gerechtigkeit Ihrer 
Sache, unter dem erflehten Beiſtande der göttlichen Vor⸗ 
ſehung Sich des Erfolges Ihrer ernſtlichen Beſtrebun⸗ 
gen zur Herſtellung und Erhaltung eines friedlichen und 
geſetzmäßigen Zuſtandes in den Angelegenheiten der ka⸗ 
tholiſchen Kirche verſichert hält, erinnert Sie die dieſer 
Kirche angehörigen Unterthanen des Staats, namentlich 
in den neu⸗ und wiedererworbenen Provinzen, an die 
die ihrer Kirche durch die Gnade und 
das unermüdete Wohlwollen ihres Landesherrn erwieſen 
find, an den Unterſchied des ehemaligen, unter den Stür⸗ 
men der Zeit verwahrloſeten, und des gegenwärtigen, 
durch die Segnungen einer chriſtlichen Regierung her⸗ 
beigeführten Zuſtandes ihrer Kirche. — Um ſo mehr 
erwartet Sie mit Vertrauen auf die Dankbarkeit und 
die Treue Ihrer katholiſchen Unterthanen, daß ſie, un⸗ 
verblendet und ungetäuſcht von irrthümlichen, auf ent⸗ 
ſtellten Thatſachen beruhenden Anklagen, den väterlichen 
Geſinnungen und den reifen Beſchluͤſſen ihres Landes⸗ 
herrn die Erledigung der obwaltenden Mißhelligkeiten 
Gehorſam anheimgeben, und, Seiner Gerechtigkeit und 


f Seiner verſöhnlichen Neigung gewiß, der Herſtellung 


eines friedfertigen Verhältniſſes ruhig entgegen ſehen 
werden. a 
A. Ehrwürdige Brüder! Es liegt im Rathe Got⸗ 
tes, deſſen Vorſehung alle Dinge lenkt, daß Er die 
Noth Seiner Kirche, ſo lange Er ſie unter Widerwär⸗ 
tigkeiten emporwachſen laſſen will, fort und fort auch 
durch freundliche Tröſtungen mildert und dem, was ſie 
betrübt, manches Erfreuliche nach ſeiner Gnade beimiſcht. 
Solcher Geſtalt offenbart Er in ihrem unabläſſigen 
Schutze eben ſowohl ſeines Armes Stärke, als Er un⸗ 
ſerer Schwachheit Kraft verleihet, auf daß wir nicht 
etwa aus Furcht vor dem Uebel wanken oder vor deſſen 
wirklichem Andringen verzagend das Feld räumen mö⸗ 
gen. Von dieſer Gütigkeit Gottes haben wir, ehrwür⸗ 
dige Brüder, ſo wie vorlängſt zu anderer Zeit, auch 
neuerlich erſt wieder einen Beweis empfangen, welcher 
zwar auch eine Urſache gemeinfamer Freude darbeut, 
inſonderheit aber Unſerm Gemüthe zu fühlbarem Troſte 
gereicht. Haben wir doch, als wir Eurem hochanſehn⸗ 
lichen Collegio noch angehörten, dem Amte der Verbrei⸗ 
tung, des Chriſtenthums eine eigene Mühwaltung zu 
widmen gehabt, und demnächſt, da wir nach dem un⸗ 
erforſchlichen Willen des Höchſten der allgemeinen Kirche 
vorgeſetzt worden, die klare und völlige Einſicht gewon⸗ 
nen, daß uns gerade hiermit zugleich eine vorzügliche 
Fürſorge für ebendenſelben Zweck anbefohlen ſei! Indem 
wir daher von dieſem erhabenen Standorte herab, un⸗ 
fern Blick auf die ganze Menge aller Völker unter dem 
Himmel hinwenden und das Innerſte unſers liebenden 
Herzens gleichmäßig für alle, noch ſo weit von uns 
entlegene Völkerſchaften erweitern; unterlaſſen wir keine, 
dem apoſtoliſchen Berufe zukommende Befleißigung, da⸗ 
mit unter denſelben durch den wahren Glauben, — ſei 
es, daß er ihnen zum Erſtenmale gebracht oder bei ih⸗ 
nen wieder hergeſtellt oder feſter begründet werde, — 
dem Namen des Herrn ein von Tag zu Tage immer 
weiter verbreitetes Lob erſchallen möge. — Unterdeſſen 
iſt Euch bekannt geworden, welche Umwandlung der 
Verhältniſſe durch den Sieg der Waffen Frankreichs 
vor wenigen Jahren in Algier ſich zugetragen hat. Wir 
haben die dadurch Uns gegebene gute Gelegenheit ergrif⸗ 
fen und auch durch die frommen Wünſche Unſeres theu⸗ 
erſten Sohnes in Chriſto, Ludwig Philipp's, Königs der 
Franzoſen, bewogen, die Förderung des dortigen Wachs⸗ 
thumes der Religion mit angeſtrengterem Bemühen Uns 
angelegen ſein laſſen. Hiernach dürfen wir die Früchte, 
welche wir von Unſerer Fürſorge Uns verſprachen, mit 
der Hülfe Gottes dermalen ſchon einſammeln. Denn 
bald wird in jener Stadt eine Kathedral⸗Kirche empor⸗ 
ſteigen, um nebſt der ihr zugegebenen Diözeſe von einem 
durch Frömmigkeit, Wiſſenſchaft und Einficht ausgezeich⸗ 
neten Manne verwaltet zu werden, welchen wir noch 
am heutigen Tage auf dieſen biſchöflichen Sitz zu erhe⸗ 
ben gedenken. Und dies iſt gewiß eine Urſache, wes⸗ 
halb unſer Herz ſich mit Freude und unſere Zunge mit 
* zu erfüllen hat. So verlangt es die Ehre 
er Religion, verlangt es die Liebe des Heiles der See⸗ 
len, verlangt es die uns leitende, nicht unbegründete 
Hoffnung, daß der Herr, welcher reich iſt an Barmher⸗ 
zigkeit, und welchem es gebührt, das Werk zur Vollen⸗ 


dung hinauszuführen, ſeinen in jenem Theile von Afrika 


neuangepflanzten Weinberg mit dem Thau des Him⸗ 
mels fruchtbar machen und deſſen Sprößlinge glücklich 
ausbreiten werde, um die ergiebigſte Glaubens⸗Saat em⸗ 
por zu bringen in den weiten Räumen jener Gegenden, 
wo einſtmals fo viele Kirchen durch die Vortrefflichkeit 


ihres Urſprungs, durch die Menge des Chriſtenvolkes, durch 


die Seelenſtärke und Lehrweisheit der heiligſten Vorſteher 
in herrlicher Blüthe geſtanden haben. — Wir machen 
Euch, ehrwürdige Brüder, am heutigen Tage dieſe Mit⸗ 
theilung nach dem Beiſpiele des Vaters aller Barm⸗ 
herzigkeit, welcher Widerwärtiges durch Glück zu mäßigen 


pflegt, um Euch, die ihr unſere Sorgen zu theilen habt, 


nun auch zum Mitgenuſſe des Troſtes einzuladen und 
Euch alſo unter trauervollen Wechſelfällen aufzurichten 
und zu befeſtigen. Sintemal die Härte der Uebel, un⸗ 


I 


ſchrieben zu werden pflegen. 


* 
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ter deren Laſt die Kirche von anderen Seiten her ſeufzt, 
uns nöthigt, zu traurigen Erörterungen überzugehen. 
Es ſind derſelben eine große Zahl, und ſie ſind tief 
eingewurzelt, obſchon wir ſonſt in keiner Weiſe von der 
Bekümmerniß nachgelaſſen haben, welche uns lange 


ſchon drängt, das verabſcheuungswürdige, langwierige 


Uebel, fo viel an Uns iſt, vom Haufe Iſrael wegzu⸗ 
ſchaffen. Jedoch dasjenige mit Stillſchweigen überge⸗ 
hend, was nur allzu bekannt und von Euch bereits auf 
das genaueſte erkundet worden iſt, können wir dagegen 
nicht umhin, die an unſerem Herzen nagende bittere 
Wehmuth über die unglückliche Lage der Sache des ka⸗ 


tholiſchen Glaubens im Königreiche Preußen kundzuge⸗ 


ben. — Ihr erinnert Euch, wie Wir zu anderer Zeit 
von dieſem Octe aus unſere Klagen erhoben haben über 
die, dem biſchöflichen Stande, dem Anfehen‘ und der 


Freiheit der Kirche und Unſerem, auf das göttliche Recht 


begründeten Primate in der Kirche durch die gewaltſame 
Vertreibung des ehrwürdigen Bruders und Erzbiſchofs 


von Köln, Clemens Auguſt, von ſeinem Sitze wider⸗ 
fahrene überaus große Beleidigung. 
Ihr, daß Wir ſogleich mittelſt einer gewichtvollen und 
angemeſſenen Reclamation ſeine Rückkehr von dem 
Durchlauchtigſten Könige begehrt hatten. 


Außerdem wiſſet 


| Es iſt höchſt 
empfindlich, daß unſere Worte kein geneigtes Gehör ge⸗ 


funden und der Wirkung entbehrt haben, welche in der 
allergerechteſten Sache von der Billigkeit des Königs 
erwartet werden mußte. 
rigkeit das volle Maaß, daß der Kirche Chriſti durch 
die weltliche Macht unaufhörlich neue Wunden beige⸗ 
bracht werden. 
eine Königl. Verfügung, welche den Päpſtlichen Vor: 
ſchriften und Anordnungen in geiſtlichen Sachen jeden 
Eingang in das Königreich Preußen, welcher Art er 
auch ſein möge, kraft einer unerhörten weltlichen Macht 
verbietet; mit der Strafe des Gefängniſſes diejenigen 
bedrohend, welche — ſie mögen geiſtliche oder weltliche, 
Preußiſche oder fremde Unterthanen ſein, — auf irgend 
eine Weiſe hierbei behülflich ſind. 
nicht dabei auf, wie nachher erklärt worden, 
Weg der Mittheilung zwiſchen dem Kapitel zu Köln 
und dem apoſtoliſchen Stuhle künftig ganz unſtatthaft 
fein ſolle, ſofern das Königl. Staats⸗Miniſterium dabei 
nicht mitwirke: was offenbar darauf hinausgeht, daß 
alle Mittheilungen der Beaufſichtigung, Prüfung und 
Genehmigung des Gouvernements unterworfen ſein ſol⸗ 
len. Wir übergehen, daß auf gleiche Weiſe mit einigen 
theologiſchen Profeſſoren verfahren worden iſt, 
man, wie Wir in Erfahrung gebracht, nicht einmal zu⸗ 
geſtanden, ihre völlige Unterwerfung unter das apoſtoli⸗ 
ſche Urtheil über die Schriften des Hermes in einem 
Schreiden am Uns zu bezeugen. Wir übergehen andere 
dergleichen nicht weniger zu mißbilligende Dinge. Aber 
vernehmet dagegen, 
Theile des Königreichs Preußen nach einem langen hef⸗ 
tigen Streite mit dem ehrwürdigen Bruder Martin, 
Erzbiſchofe von Gneſen und Poſen, ſtattgefunden hat. 


Aber das giebt unſerer Trau⸗ 


Bereits am 9. April d. J. erſchien 


Wir halten uns 
daß jeder 


denen 


welche Ungebühr in dem öſtlichen 


— Es ſchmerzte dieſen vortrefflichen Prälaten heftig, 


daß durch die Gewalt der bürgerlichen Geſetze in jenen 
Gegenden eine der Lehre und Disziplin der katholiſchen 
Kirche durchaus widerſtreitende Praxis in Betreff der 


gemiſchten Ehen eingepflanzt worden war. Dafür hal⸗ 


tend, daß er ſolches, ohne ſich einer ſchweren Verſündi⸗ 
gung ſchuldig zu machen, nicht länger dulden könne, 
wandte er ſich zunächſt mehrmals an den Königl. Mi⸗ 
niſter, ſodann an den König ſelbſt in einem mit pflicht⸗ 


mäßiger Ehrerbietung abgefaßten Schreiben und begehrte 


unter Auseinanderſetzung ſeiner Gründe und Gewiſſens⸗ 


bedrängniſſe, daß in dieſer lediglich der kirchlichen Auto⸗ 
rität zuſtehenden Angelegenheit ihm erlaubt. werden wolle, 
entweder für die Aufrechthaltung derjenigen Regel zu ſor⸗ 
gen, welche in dem an die Biſchöfe Polens gerichteten 
Erlaſſe Benedikt's XIV., unſeres Vorgängers, vom 
29 ſten⸗Juni 1748 gegeben worden war, oder den Aus: 
ſpruch des apoſtoliſchen Stuhles einzuholen. Aber we⸗ 
der das Eine noch das Andere wurde ihm, ſo billig es 
auch war, zugeſtanden. In welche peinliche Verlegen⸗ 
heit der fromme Mann hierdurch nothwendig verſetzt 
werden mußte, brauchen wir wohl nicht mit mehreren 
Worten auszuführen. Inzwiſchen gelangte zu ſeiner 
Kenntniß, daß Wir, was Wir bereits auf Privatwegen 
gethan, auch öffentlich in Eurer Verſammlung vom 10. 
Dezember v. J. jede im Königreiche Preußen ungeſetz⸗ 
lich eingeführte Praxis in Betreff der gemiſchten Ehen 
verworfen hatten. Er glaubte daher nicht zaudern zu 


dürfen und erließ an die geſammte Geiſtlichkeit ſeiner 


Erz⸗Diözeſe ein Rundſchreiben, worin er unter Andro⸗ 
hung der Cenſur den Prieſtern ſtrenge unterſagte, der⸗ 
gleichen Ehen durch die Einſegnung nach heiligem Ritus 
zu ehren, 
erfüllt worden, welche von dieſem heiligen Stuhl vorge⸗ 
Bald darauf richtete er 
von Neuem an den Durchlauchtigſten König ein Schrei⸗ 
ben, bezeugte darin, wie es ſich gebührt, auf das Aus⸗ 


führlichſte feine Unterwürfigkeit und ſeinen Gehorſam in 


allen der bürgerlichen Ordnung angehörigen Dingen und 
legte, nachdem er das von dem Könige feierlich gege⸗ 
bene Verſprechen, die Rechte der katholiſchen Kirche un⸗ 
verletzt erhalten zu wollen, in Erinnerung gebracht, das 
freimüthige Bekenntniß ab, daß er nach dem öffentlich 


ſofern nicht vorher diejenigen Bedingungen 


berkündigten Ausſpruche des apoſtoliſchen Stuhles nicht 
davon abweichen dürfe, ohne ſich der Beſchuldigung einer 
ſchmähligen Verletzung der Einheit der Kirche bloßzuſtel⸗ 
len. — Dieſe der Religion und dem Glauben eines katho⸗ 
liſchen Prälaten ganz entſprechenden Geſinnungen, ehr⸗ 
würdige Brüder, hatten aber den Erfolg, daß am 27. 
deſſelben Monates April unter Ertheilung der ſtrengſten 
Befehle wegen Ausführung der obengenannten Königli⸗ 


chen Verfügung in Beziehung auf die Einwohner der Pro⸗ 


vinz Poſen zugleich ausdrücklich eingeſchͤrft wurde, daß durch 
dieſelbe jeglicher Verkehr mit dem Römiſchen Stuhle und 
deſſen Legaten gänzlich unterſagt ſei. Noch mehr! Es wurde er⸗ 
klärt, daß, ſobald die Thatſache einer ſolchen, von ir⸗ 
gend Jemandem geſchehenen Mittheilung feſtſtehe, die 
Verhaftung deſſelben ohne Weiteres eintreten ſolle, 
gleichviel welche Gegenſtände dieſe Mittheilung betroffen 
haben möge, worüber hinterher die ſpezielle Unterſuchung 
ſtattfinden werde. Und auch dies war noch nicht 
genug. Eine von dem Königlichen Miniſterio unterm 
25. Juni erlaſſene Verfügung erklärte das Rundſchrei⸗ 
ben des Erzbiſchofes an die Geiſtlichkeit, deſſen wir 
oben erwähnt, für nichtig und kraftlos, indem es au⸗ 
ßerdem eine Strafe darauf ſetzte, wenn jemand auf ir⸗ 
gend eine Weiſe ſich darnach richten ſollte, während zu⸗ 
gleich der Schutz der Regierung demjenigen verheißen 
ward, welcher wegen Nichtbeachtung der in dem Rund⸗ 
ſchreiben enthaltenen Vorſchriften bei der geiſtlichen Be⸗ 
hörde Anſtoß geben möchte. Wer aber ſollte glauben, 
daß Alles dieſes verordnet worden ſei, nachdem kurz 
vorher, nämlich am 12ten des oben gedachten Mona⸗ 
tes April, den Katholiken der Provinz Poſen öffentlich 
die Verſicherung ertheilt worden war, daß es der Wille 
des Königes ſei, ſie bei der Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 
freiheit zu ſchützen, an welcher ihre Vorfahren ſtandhaft 
feſtgehalten haben. Größer als Wir es mit Worten 
auszudrücken vermögen, iſt der Schmerz, womit Wir 
in Erfahrung gebracht, in welchem Maaße jene An⸗ 
ſchläge zur Verletzung und zum Verderben der Kirche 
begonnen und ausgeführt worden ſind. Dieſelben er⸗ 
halten aber gerade dadurch noch ſchwerere Bedeutſam⸗ 
keit, daß ihre Richtung ganz offen und unverkennbar 
dahin gehe, die Kraft und das Weſen der von Gott 
geſtifteten Kirchen⸗Verfaſſung von Grund umzuſtürzen 
und jene Gegenden von dem Mittelpunkt der katholi⸗ 
ſchen Einheit zu trennen. Denn nur mit Verletzung 
und gänzlicher Verwirrung der Form der Kirche und 
ihres Regimentes kann es geſchehen, daß irgend eine 
weltliche Gewalt in ihr herrſche, ihre Geſetze zerbreche, 
oder ſich der freien Verbindung mit dem Erſten Stuhle - 
in den Weg ſtelle, mit welchem nach dem Zeugniſſe des 
heiligen Irenäus wegen ſeiner überwiegenden Hoheit die 
ganze Kirche, d. h. die Gläubigen aller Oete; "überein 
ſtimmen müſſen. Wer aber eine andere Weiſe ihrer 
Regierung einführen wollte, der würde, wie der heilige 
Cyprianus trefflich geſagt hat, die e zum Men⸗ 
ſchenwerke zu machen verſuchen. Deshalb haben Wir, 
ſo bald Uns jene Thatſachen und Verfügungen aus 
authentiſchen Urkunden bekannt geworden, Unſer Klagen 
und Weherufen an diejenigen, die es angeht, gelangen 
laſſen. Wir erkennen es jedoch für eine, durch das 
heilige Amt, welches Wir verwalten, Uns auferlegte 
Pflicht, unter Wiederholung der in Unſrer frühern Als 
locution laut erhobenen Beſchwerden, auch den ſo eben 
von Uns angeführten, der Kirche öffentlich zugefüͤg⸗ 
ten Beeinträchtigungen einen öffentlichen Einſpruch 
auf dem Fuße folgen zu laſſen. — Derohalben, ehr: 
würdige Brüder, rufen Wir, die Stimme des Hirten 
mit apoſtoliſcher Freiheit erhebend, heute den Himmel 
und die Erde als Zeugen an und führen hiermit über 
Alles, was zu deren Schaden und Nachtheile im Preu⸗ 
ßiſcher Kirche verübt worden iſt, die allernachdrücklichſte 
Beſchwerde. Eines aber iſt es, was in ſo herber Trüb⸗ 
ſal uns wieder ermuthiget, nämlich die unüberwundene 
Seelenſtärke, welche der Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen im Wetteifer mit dem Glaubens⸗Muthe des 
Kölniſchen Kirchenfürſten, durch Behauptung der Lehre 
und Disziplin der Kirche wegen der gemiſchten Ehen 
an den Tag gelegt hat. Auch meinen Wir wahrlich 
nicht bezweifeln zu dürfen, daß alle übrigen Biſchöfe in 
beiden Theilen des Preußiſchen Reiches, eingedenk der 
Stelle, welche ſie innehaben, der Würde, womit ſie be⸗ 
kleidet find, des Eidſchwures, wodurch fie ſich bei ihrer 
feierlichen Inauguration verpflichtet haben, dasjenige in 
ihren Amts-Verrichtungen mit Feſtigkeit leiſten werden, 
was den kanonſſchen Vorſchriften der Väter und den 
apoſtoliſchen Unterweiſungen angemeſſen iſt. Und auch 
deſſen halten Wir uns verſichert, daß der Durchlauch⸗ 
tigſte König nach der ihn auszeichnenden Erhabenheit 
ſeines Sinnes en Entſchließungen Raum gebend, 
der katholiſchen Kirche die Befolgung ihrer Geſetze ver 
ftatten und Niemanden erlauben werde, ihrer Freiheit 
in den Weg zu treten. Laſſet uns darum, ehrwürdige 


Brüder, zu dem Berge, von wannen uns Hülfe kom⸗ 


men wird, die Augen emporrichten, und Gott, den All⸗ 
mächtigen, in deſſen Hände die Herzen der Könige find, 
im gemeinſamen Gebete demüthig anflehen, daß Er 
dieſes unſer Begehren mit geneigter Juſtimmung auf⸗ 
nehmen und, fo bald es ſein kann, zu ſeinem ſehnlichſt 
gewünſchten Ausgange wolle gelangen laſſen. . 

B. In den öfttichen Provinzen des Preußiſchen 


Staates, welche von evangeliſchen und katholiſchen 
Glaubensgenoſſen bewohnt werden, wurden gemiſchte 
Ehen von den katholiſchen Geistlichen kirchlich eingeſeg⸗ 
net, ohne den Verlobten das Verſprechen der künftigen 
Erziehung der Kinder in dem katholiſchen Glauben ab⸗ 
zufordern. Dies i namentlich für die Erz⸗Diszeſe 
Gneſen und Pofa nicht allein von den verſtorbenen 
Erzbiſchöfen ze. Gorczensky und ꝛc. Wolicky anerkannt 
und befolgt, ſondern auch von dem dermaligen Erzbi⸗ 
ſchofe von Dunin, in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger 
Kapitular⸗Verweſer, mittelſt einer urkundlichen Verſiche⸗ 


rung vom 29. Januar 1830 bezeugt worden. Da es 


nun weder ein Landes⸗Geſetz gegeben hat, welches der 
Geiſtlichkeit den Zwang zur kirchlichen Trauung 
einer gemiſchten Ehe auferlegt hätte, noch voraus⸗ 
geſetzt werden kann, daß einem Verfahren, wel⸗ 
ches der Clerus einer ganzen Erz⸗Diözeſe beob⸗ 
achtete, Gleichgültigkeit gegen die Vorſchriften der 
Kirche zum Grunde liege, ſo läßt ſich nur annehmen, 
daß die Geiſtlichkeit, in genauer Kenntniß und weiſer 
Erwägung aller in jenen Ländern von gemiſchter Be⸗ 
völkerung ſtattfindenden Lebens⸗Verhältniſſe, das See⸗ 
lenheil der zunächſt Betheiligten und das Wohl der ka⸗ 
tholiſchen Kirche am beſten zu fördern glaubte, wenn 
ſie ſich des Verlangens einer ſolchen Zuſage von Sei⸗ 
ten der Verlobten enthielt. Auf dieſe Weiſe bildeten 
ſich durch freie Uebung eine Gewohnheit, die zu allen 
Zeiten und in allen Ländern ins Mittel getreten iſt, wo 
die abſtrakte Allgemeinheit des Gebots mit einem beſon⸗ 
deren widerſtrebenden Bedürfniſſe oder Zuſtande des 
Volkslebens auszugleichen war. — Der Königlichen Re⸗ 
gierung mußte es daher ganz unerwartet ſein, als der 
Erzbiſchof von Dunin, welcher früher das Zeugniß über 
das Beſtehen dieſer Gewohnheit ohne die mindeſte Aeuße⸗ 
rung eines Zweifels an ihrer kirchlichen Zuläſſigkeit aus⸗ 
geſtellt hatte, im Anfange des Jahres 1837 plötzlich 
mit Bedenken dagegen auftrat und bei dem Miniſterium 
der geiſtlichen Angelegenheiten die Erlaubniß nachſuchte, 
entweder das Breve Pius VIII. vom 25. März 1830 
Eur: Dibzeſan⸗Geiſtlichkeit publiziren oder ſeine wegen 
er denn entſtandenen Gewiſſens⸗Skrupel 
dem Päpſtllchen Seupte zur Entſcheidung vorlegen zu dür 
fen. Das Miniſterium en einen noch den an⸗ 
deren Antrag gewähren; den erſten nichr, „ eve 
nur für die weſtlichen Provinzen der Monarchie erlaſſen wor⸗ 
den war, und ſo wenig es in der Abſicht des Papſtes lag, 
einzelne mildernde Vorſchriften deſſelben — alle Länder 
der katholiſchen Chriſtenheit ohne Unterſchied zu erthei⸗ 
len, ſo wenig konnte es der Königlichen Regierung an⸗ 
gemeſſen erſcheinen, die Publikation des Breve auf blo⸗ 
ßes Verlangen eines . für eine Provinz zuzulaſ⸗ 
fen, in welcher bis jetzt überhaupt keine Veranlaſſung 
zu einer Einwirkung der höchſten geiſtlichen Autorität in 
dieſer Angelegenhe handelt gew bare bens 5e 
ten Antrage ſtand aber entgegen, daß ſchon bei Gele⸗ 
enheit der im Jahre 1828 in Rom begonnenen, dem 

reve vorhergegangenen Unterhandlungen, die obener⸗ 
wähnte, in den öſtlichen Provinzen beſtehende Praris 
zur Sprache gekommen war, ohne daß der Päpſtliche 
Hof hiervon Veranlaſſung genommen hatte, das Fortbe⸗ 
ſtehen derſelben in Frage zu ſtellen. Ja, als ſpäter der 
Erzbiſchof von Köln, Graf von Spiegel, in einem un⸗ 
term 13. Oktober 1834 erlaſſenen Hirtenbriefe, durch 
welchen er dies Breve den Biſchöfen feiner Erz⸗Diözeſe 
zufertigte, ſich ausdrücklich auf die in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen beſtehende Praxis bezog, hatte der Päbſtliche Hof, 
nach erlangter Kenntniß des Hirtenbriefes, nicht das Min⸗ 
deſte gegen dieſe Praxis eingewendet. Von der einen 
Seite konnte daher deſſen ſtillſchweigende Zulaſſung der⸗ 
ſelben nicht in Zweifel gezogen werden, und von der an⸗ 
dern war vorauszuſehen, daß, im Falle einer för mli⸗ 
chen Anfrage, wie fie der Erzbiſchof von Dunin beab⸗ 
ſichtigte, der Päpſtliche Stuhl als Centrum der Einheit 
der katholiſchen Kirche ſich für verpflichtet halten würde, 
die abſtrakte Allgemeinheit der kirchlichen Regeln und 
Satzungen in Erinnerung zu bringen. — Auf den ab⸗ 
lehnenden Beſcheid des Miniſteriums der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten richtete der Erzbiſchof von Dunin, ſtatt ſei⸗ 
nen Antrag auf die Publikation des Breve von 1830 
zu wiederholen, am 26. Oktober 1837 ein Geſuch an 

en Majeſtät den König, in welchem er um die Ge⸗ 
nehmigung bat, nach den Beſtimmungen und Grund⸗ 
ſätzen der an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe des vormali⸗ 
gen Königreichs Polen im Jahre 1748 erlaſſenen Bulle 
des Papſtes Benedikt XIV. n 
tionis“ verſch darf. Dieſes neue Geſuch konnte 

noch weniger bewi IE werden, weil, abgeſehen davon, 
daß die angeführte Bulle durch die Beſchlüſſe des Pol⸗ 
niſchen Reichstages bereits in den Jahren 1767 — 68 
außer Kraft geſetzt worden war, ihr Inhalt, wie der 
Erzbiſchof ſelbſt in feiner Vorſtellung anerkannte, in Wi⸗ 
derſpruch mit den Landesgeſetzen ſteht, weshalb Se, Ma⸗ 
jeſtaͤt unter Beſtätigung des Miniſteriat⸗Beſcheides den 
Antrag des Erzbiſchofs zurückwieſen, der jedoch, ſta 
dem Königlichen Befehle gebührend nachzuleben, drei 
gemacht und aufgeregt durch die Päpftliche Alloeution 
vom ezember 1837, an die Geiſtlichkeit ſeiner 
Dibzeſe am 27, Februar 1838 einen Hirtenbrief erließ, 
worin er die auf die Befolgung der vorerwähnten Bulle des 
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Papſtes Benedikt XIV. verweiſt, die in derſelben vor⸗ 


vorha 


- 


auflegen, 


„magnac nobis admira-. 


. 3 — 

geſchriebenen Verſprechen der Verlobten als unerläßliche 
Bedingung der Zulaſſung der kirchlichen Trauung einer 
gemiſchten Ehe mit Bezugnahme auf das Breve des 
Papſtes Pius VIII. (obſchon daſſelbe dieſe nicht verord⸗ 
net) bezeichnet, und die Geiſtlichen, welche ſich nicht ge⸗ 
nau danach richten würden, mit der Suspenſion von 
jeder Würde, jedem Amte und jeder Stelle bedroht. — 
Zuvor noch, am 30. Januar 1838, hatte der Erzbi⸗ 
ſchof ein von ihm in Polniſcher Sprache verfaßtss Um⸗ 
laufsſchreiben an die Geiſtlichen erlaſſen, worin er ſeine 
bisherigen Verhandlungen mit der Königlichen Regierung, 
unter gänzlicher Hintanſetzung der der Obrigkeit ſchuldi⸗ 
gen Ehrerbietung, in höchſt aufgeregter Sprache erzählt, 


— 


und indem er ſich mit dem von der Hand des Polni⸗ 


ſchen Königs Boleslaus II. getödteten, als Märtyrer 

verehrten Biſchofe Stanislaus vergleicht, zuletzt mit fol⸗ 

gender Aufforderung ſchließt: et 
Mit dieſem meinen Briefe, als der Stimme des Hir⸗ 
ten, macht auch Eure Schäflein bekannt; ermuntert 
beſonders die katholiſchen Mütter und Töchter, eben 
ſo wie alle Gläubigen, daß ſie mit eben dieſer Treue 
und Anhänglichkeit in dem Glauben dieſer heiligen 
Kirche beharren und jedes lebenslängliche Bündniß 
mit den Abtrünnigen von derſelben vermeiden. 

Auch in einem ſpäteren Schreiben an das Dom⸗Ka⸗ 
pitel zu Gneſen vom 16. März d. J. ſtellt er ſich als 
Märtyrer dar und giebt dieſer geiſtlichen Behörde an⸗ 
heim, ob nicht „wegen ſeiner Verfolgung die Muſik in 
den Kirchen und das Läuten der Glocken einzuſtellen 
ſei.“ — Dieſe Folgereihe geſetzwidriger Schritte machten. 
der Königlichen Regierung ein ernſtliches Einſchreiten 
zur unausweichlichen Pflicht. — Kein Biſchof darf, 
nach den Landes-Geſetzen, in Religions- und Kirchen⸗ 
Angelegenheiten ohne Erlaubniß des Staates neue Ver⸗ 
ordnungen machen. — (Allgem. Landrecht Th. II. Tit. 
XI. §. 117.) — Der Erzbiſchof von Dunin hatte, 
nachdem ihm dieſe Erlaubniß verſagt worden war, ge⸗ 
gen den ausdrücklichen Königlichen Willen den Hirten⸗ 
brief vom 27. Februar d. J., worin er die Geiſtlichkeit 
ſeiner Diöceſe zur weſentlichen Abweichung von dem be⸗ 
ſtehenden Rechts⸗Zuſtande anweiſet, erlaſſen. — Nach 
den Landes⸗Geſetzen, indem dieſe keinem Geiſtlichen ei⸗ 
nen Zwang zur kirchlichen Trauung gemiſchter Ehen 

\ darf aber auch kein vorläufiges Verſprechen 
der Verkobten wegen der Kindererziehung von den Geiſt⸗ 
lichen gefordert werden. (ekr. den Allerh. Erlaß vom 
17. Auguſt 1825. Geſetz⸗Samml. 221); im Wider⸗ 
derſpruch mit dieſen Beſtimmungen und der von ihm 
ſelbſt bezeugten Praxis hatte der Erzbiſchof den Geiſtli⸗ 
chen ſeiner Diözeſe die Abnahme dieſes Verſprechens zur 
Pflicht gemacht. — Nach den Landes⸗Vorſchriften kann 
kein Biſchof eigenmächtig einen Geiſtlichen von Amt 
und Würde entſetzen (89. 121 u. f. Tit. XI. Th. II. 
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fugniſſe weit iiber let, ba lich eine ſeine Be⸗ 
gemaßt, 
Uebertretung der Landes⸗Geſetze zu verleiten. Die Lan⸗ 
des⸗Geſetze beſtimmen (Allg. Landr. Th. II. Tit. XX. 
$. 151) „Wer durch frechen, unehrerbietigen Tadel oder 
Verſpottung der Landes⸗Geſetze und Anordnungen im 
Staate, Mißvergntigen und Unzufriedenheit der Bürger 
gegen die Regierung veranlaßt, der hat Gefängniß⸗ oder 
Feſtungsſtrafe auf 6 Monate bis 2 Jahre verwirkt“; 
und ($. 152) „in je größerem Auſehen derjenige ſteht, 
welcher dergleichen Unfug vornimmt, deſto ſtrenger muß 
derſelbe beſtraft werden.“ Der Erzbiſchof hatte ſeine 
Diözeſan⸗Geiſtlichen aufgefordert, die Gläubigen mit dem 
Inhalte ſeines, die Ehrerbietung gegen die Obrigkeit 
ſchwer verletzenden Schreibens bekannt zu machen. — 
In jedem Staate von gemiſchter Bevölkerung iſt die 
Aufreizung der Religions⸗Parteien gegen einander beſon⸗ 
ders ſtrafwürdig; in Gemäßheit des Umlaufs⸗Schrei⸗ 
bens des Erzbiſchofs ſollten die Gläubigen ermuntert 
werden, jedes lebenslängliche. Bündniß mit den 
„Abtrünnigen“ zu vermeiden. So viele in 
dem Verfahren des Erzbiſchofs ſich vereinigende ſchwere 
Uebertretungen durften nicht ungerügt bleiben. — Die 


erſte von den Provinzial⸗Behörden gegen feine geſetzwi⸗ 


drigen Handlungen ergriffene Maßregel war nunmehr 
die an die Land⸗Dekane gerichtete Aufforderung, ſämmt⸗ 
liche Exemplare des vorerwähnten erzbiſchöflichen Am 
laufs⸗Schreibens vom 30. Januar e. abzuliefern, und 
das gleichzeitige Verbot der Verkündigung deſſelben von 
der Kanzel. Die Verbreitung dieſes die Aufregung der 
Gemüther bezweckenden Schreibens mußte ſchlechterdings 
verhindert werden. Wer ſich daher nicht geradezu der Theil: 
nahme an dem Verbrechen des Erzbiſchofs ſchuldig machen. 
wollte, war verpflichtet, den desfallſigen Verfügungen der Kö⸗ 
niglichen Behörden ungeſäumt Folge zu leiſten. Da 


gletchwohl einige Geiſtliche und Pfarr⸗Verweſer ſich nicht 


abhalten ließen, dem ausdrücklichen Verbote zum Trotz 
das mehrerwähnte erzbiſchöfliche Schreiben von der Kan⸗ 
zel oder während des öffentlichen Gottesdienſtes zu ver⸗ 


tt kündigen, ſo that die Regierung zu Poſen ihre Pflicht, 
ſt indem ſie durch eine Verfügung vom 21. April c. eine 


Nachweiſung jener Geiſtlichen verlangte, um nach Um⸗ 
ſtänden das geſetzliche Verfahren gegen dieſelben einzu⸗ 
leiten. — In Beziehung auf den Erdzzbiſchof ſelbſt lag 
bereits ein klarer Thatbeſtand zur Eröffnung einer foͤrm⸗ 
lichen Unterſuchung vor. Hierauf trugen auch die Mi⸗ 
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in der Abſicht, feine Disyefin» Geiftiichen zus 


niſterien an. Des Königs Majeſtät wollten jedoch in 
Allerhöchſtihrer Langmuth dem Prälaten Zeit gönnen, 
ſein Unrecht einzuſehen und daſſelbe durch freie Zurücknahme 
ſeines Umlaufs⸗Schreibens wieder gut zu machen. Un⸗ 
ter gleichzeitigem Erlaß eines väterlichen Zurufs Sr. 
Maſeſtät des Königs an die katholiſchen Unterthanen des 
Großherzogthums Poſen vom 12. April d. J. (Staats⸗ 
Zeitung vom 23. April 1838 Nr. 112) erhielt der 
Ober⸗Präſident der Provinz den Auftrag, den Erzbiſchof 


mit dem Beſchluſſe der gegen ihn zu eröffnenden Unter⸗ 


ſuchung bekannt zu machen, dabei aber demſelben zu er⸗ 


klären: Se. Majeſtät wollten fein Vergehen noch als 


eine bloß irrthümliche Verkennung ſeines Standpunktes 
betrachten, wenn er ſeine Handlungsweiſe ſelbſt als eine 


ſolche anzuerkennen und demgemäß unter Aufhebung der 


von ihm an die Geiſtlichen gerichteten Verfügungen die 


gefegliche Ordnung wiederherzuſtellen bereit feiz jede Bez. 


ſchränkung der Gewiſſensfreiheit Allerhöchſtihrer katholi⸗ 
ſchen Unterthanen in dieſer, wie in jeder anderen kirch⸗ 
lichen Angelegenheit ſei dem Allerhöchſten Willen Seiner 
Königlichen Majeſtät ganz entgegen. Keinem Geiſtlichen 
ſolle Zwang angethan werden zur kirchlichen Einſegnung 
einer gemiſchten Ehe; wogegen aber auch Se. Mafeſtät, 
jenem Geundſatze getreu, eben ſo wenig jemals dulden, 
oder einem Biſchofe geſtatten würden, ſeinerſeits einen 
Gewiſſenszwang durch Androhung von Strafen gegen 
diejenigen Geiſtlichen, welche dergleichen Ehen ohne vor⸗ 
hergegangene Verſprechen der Verlobten in Betreff der 
Kinder⸗Erziehung, durch kirchliche Einſegnung vollziehen 
— einzuführen, und eine ſolche geſetzwidrige Ueberſchrei⸗ 
tung der ihm zuſtehenden Kirchenzucht bis zu jener An⸗ 
maßung, deren ſich der Erzbiſchof in ſeiner Verordnung 


vom 27. Februar d. J. ſchuldig gemacht habe, auszu⸗ 


dehnen. — Dieſe am 19. April d. J. dem Erzbiſchofe 
durch den Ober-Präſidenten gemachte Mittheilung ſchien 
den beabſichtigten Eindruck nicht verfehlt zu haben. Er 
verſprach am folgenden Tage, mittelſt Erlaſſes eines 


neuen Hitenbriefes, unter Aufhebung ſeines Umlaufs⸗ 


Schreibens vom 30. Januar und des darauf folgenden 
Erlaſſes vom 27. Februar, der Dibzeſan⸗Geiſtlichkeit 
eine andere Belehrung über ihr zu beobachtendes Ver⸗ 
halten bei der kirchlichen. Einſegnung gemiſchter Ehen zu 
ertheilen, und Abſchrift deſſelben, mit Anrufung der Könige 
lichen Gnade, Seiner Majeſtät zu überreichen. Als er 
ſpäterhin den Wunſch äußerte, ſich in Beziehung auf 
die älteren Umlaufs⸗Schreiben des Ausdrucks: „Abän⸗ 
derung“ ſtatt „Aufhebung“ bedienen zu dürfen, weil er 
ſonſt beſorgen müſſe, ſich vor den Augen ſeiner Geiſt⸗ 
lichkeit herabzuſetzen, uahm der Ober-Präſident keinen 
Anſtand, ihm die Hoffnung zu geben, daß auch dieſer 
Wunſch bei Sr. Majeſtät dem Könige Eingang finden 
werde. — Plötzlich ward er wieder anderes Sinnes 
und verſuchte in einer Immediat⸗Eingabe vom 24. April 


d. J. dem Zuruf Sr. Majeſtät die Deutung zu geben, 


daß durch denſelben ſein Recht zur Erlaſſung der Cir⸗ 
kular⸗Schreiben und zu den darin enthaltenen Anwei⸗ 
ſungen beſtätiget fei. — So leer und nichtsbedeutend 
dieſe Ausflucht erſcheint, ermüdete die Milde und Lang⸗ 
muth St, Majeſtät des Königs dennoch nicht. Der 
Chef⸗Präſident des Ober-Appellations-Gerichts in Poſen 
ward beauftragt, ihm unmittelbar und perſönlich aus⸗ 
einanderzuſetzen, in welcher ernſten Lage er ſich beſinde, 


und ihn mit ſpecieller Hinweiſung auf die Landesgeſetze, 


an welchen er feine Verſchuldung und deren Folgen zu 
ermeſſen habe, zur Zurücknahme ſeiner Erlaſſe vom 30. 
Januar und 27. Februar c., mit dem Anheimſtellen ei⸗ 
ner hierbei von ihm zu wählenden, ſeine Perſon und 
Würde ſchonend berückſichtigenden Form und Faſſung, 


zu vermögen. — Als inzwiſchen in einem Noten⸗Wech⸗ 


ſel mit dem päpſtlichen Stuhle von demſelben erklärt 
wurde, daß die Allocution vom 10. Dezember v. J. 
nichts Weiteres habe ſein ſollen, als eine öffentliche Pro⸗ 
teſtation gegen eine öffentliche Handlung, 
der Papſt kein Gebot, am wenigſten ein ſolches für die 


wonach alſo 


Biſchöfe der öſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staa⸗ 


tes, beabſichtige, ward auch dieſes dem Erzbiſchofe mit⸗ 
getheilt; allein weder dieſes, noch die eindringlichſten 
Vorſtellungen und Warnungen hatten den Erfolg, ihn 
in die geſetzliche Bahn zurückzuführen. — Da ſonach 
der letzte Verſuch der Güte an dem hartnäckigen Trotze 
des Erzbiſchofs geſcheitert war, blieb nur das Einſchrei⸗ 
ten der obrigkeitlichen Gewalt übrig. Durch eine Mi⸗ 


niſterial⸗-Verfügung vom 25. Juni d. J. wurden, un⸗ 
ter Königlicher Autoriſation, die Verfügungen und Anz, 


weiſungen des Erzbiſchofs, als geſetzwidrig und die öf⸗ 


fentliche Ordnung ſtörend, außer Ktaft geſetzt. Die Kö⸗ 
nigliche Regierung übte hiermit ein Recht aus, welches 


kein Staat der Chriſtenheit ſich ſtreitig machen läßt. 


Sie hob auf, was ungeſetzlich war: ſie warnte vor der 


denjenigen Geiſtlichen, welche in ihrem Verfahren fer⸗ 
nerhin den Landesgeſetzen gehorchen würden. — Gegen 
den Erzbiſchof ſelbſt wurde dem bis dahin ausgeſetzten 
gerichtlichen Verfahren freier Lauf gelaſſen. 5 


m 


Näcyft den Vorgängen in der Erz⸗Diöceſe Gneſen 
und Poſen entnimmt die Allocution vom 13. Septbr. 
d. J. aus der Kabinets⸗Ordre vom 9. April 1838 (Ge⸗ 


Befolgung geſetzwidriger Anwelſungen und verhieß Schutz 


ſetzzammlung S. 240) einen Anlaß zur Klage. Die Königl. 


Regierung ſieht ſich hierdurch aufgefordert, Thatſachen 
zu beleuchten, welche fie, im Geiſte des Friedens und der 


Verſöhnung, am liebſten der Vergeſſenheit überliefert Hätte, 
In den chriſtlichen Europäiſchen Staaten be⸗ 
ſteht die aus dem Majeſtäts⸗Recht entſpringende Ein⸗ 
richtung, nach welcher die Regierung bei den Commu⸗ 
nicationen zwiſchen dem katholiſchen Landesklerus und 
dem Römiſchen Stuhle vermittelnd eintritt. Denn da 
der Papſt keinen Akt der Geſetzgebung in einem frem⸗ 
dem Staate ausüben darf, ſo hat die Landes⸗Regierung 
vermöge ihrer legislatoriſchen Gewalt zu beſtimmen, ob 
einer Päbſtlichen Verordnung die Anwendung zu geſtat⸗ 
ten ſei oder nicht, ſo wie ſie bei den Meldungen und 
Communieationen der Geiſtlichen nach Rom vermittelnd 
eintritt. Nur in Belgien, ſo viel bekannt, iſt durch 
die Conſtitution von 1831 eine abweichende Einrichtung 
angeordnet. — Ganz von dieſem Standpunkte aus 
iſt auch bis jetzt der Verkehr zwiſchen dem Päpftlichen 
Stuhle und den Organen der katholiſchen Kirche in 
Preußen durch die Königliche Regierung vermittelt wor⸗ 
den. Wenn dieſe in einzelnen Fällen ihre Vermittelung 
verſagte, ſo geſchah ſolches nur in ſtrenger folgerechter 
Berückſichtigung des oben bezeichneten Zweckes. Dies 
gilt namentlich von dem in der Allocution berührten 
Falle, in welchem die Regierung gerechten Anſtand 
nahm, die Unterwerfungs= Akte einiger Profeſſoren un: 
ter das in Bezug auf die Hermesſchen Schriften er⸗ 
gangene Breve vom 26. September 1835 nach Rom 
zu befördern. Eine ſolche perföntiche Unterwerfungs⸗Akte 
hatte der Päpſtliche Stuhl von Niemandem gefordert 
und die Königliche Regierung konnte ſich um ſo 
weniger bewogen finden, dieſelbe nach Rom zu beför⸗ 
dern, als ſie, das Breve vom 26. September 1835 
ignorirend, auf keine Weiſe dazu beitragen durfte und 
wollte, das Parteiweſen über eine Frage, welche der 
Päpſtliche Hof ſelbſt als erledigt zu betrachten wünſcht, 
wieder aufzuregen. — Bis auf die neueſte Zeit hat 
die Königliche Regierung faſt niemals Veranlaſſung ge⸗ 
habt, die Verletzung der beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über den Verkehr mit Rom zu rügen. Sie 
iſt vielmehr dem Klerus des Landes das Zeugniß ſchul⸗ 
dig, daß er die Reinheit ihrer Abſichten gewürdigt und 
die betreffenden Vorſchriften ſtets beobachtet hat. — 
Dieſer Zuſtand alter Ordnung wurde plötzlich durch 
eine bis dahin unerhörte, die Gemüther in die höchſte 
Aufregung verſetzende Thatſache geſtört. — Gegen Ende 
März d. J. wurde in der Preußiſchen Rhein- Provinz 
unter dem Namen des damaligen Geſchäftsträgers der 
Päpſtlichen Nuntiatur zu Brüſſel, Aloyſius Spinelli, 
ein vom 14. März datirter Erlaß an einen dieffeitigen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, theils in fchriftlichen, theils in gedruckten 
Exemplaren, heimlich verbreitet, worin die Wahl des 
Dechanten Dr. Hüsgen zum Kapitular⸗Verweſer der 
Erz⸗Diözeſe Köln als unkanoniſch bezeichnet, ein von 
ihm ausgegangenes Faften- Mandat für nichtig erklärt 
und in Betreff der damaligen Faſtenzeit beſtimmt wird, 
daß die Gläubigen von derſelben Dispenſation Gebrauch 
machen könnten, welche der Erzbiſchof im Jahre vor⸗ 
her ertheilt habe. — Die Echtheit des Dokuments 
wurde durch das Geſtändniß des Spinelli außer Zwei⸗ 
fel geſtellt. Ob der Päpſtliche Stuhl ſeinen Geſchäfts⸗ 
träger zu dieſem Erlaſſe ermächtigt habe, wie in dem⸗ 
ſelben verſichert wurde, war nicht ſofort zu ermitteln. 
Da indeß zu beſorgen ſtand, daß der Verſicherung des 
Spinelli, die Ermächtigung des Papſtes zu beſitzen, 
von der katholiſchen Bevölkerung Glauben werde beige: 
meſſen werden, da einem Schritte dieſer Art noch an⸗ 
dere folgen und ernſte Aufregungen in der Provinz her⸗ 
beigeführt werden konnten, ſo erließen Se. Majeftät 
der König die Ordre vom 9. April d. I., welche die 
gegen die Verbreitung der Erlaſſe „auswärtiger geiſtli⸗ 
cher Oberen“ über religiöſe und kirchliche Verhältniſſe 
zu ergreifenden Maßregeln den beſtehenden Geſetzen und 
Einrichtungen gemäß vorſchreibt. — Der römiſche Hof 
hat ſpäterhin das Verfahren des Spinelli auf eine des⸗ 
halb geführte Beſchwerde förmlich gemißbilligt. Der 
Allerhoͤchſte Erlaß vom 9. April d. J. bleibt jedoch um 
ſo mehr in voller Kraft, als der Papſt in dem das 
pflichtwidrige, der richterlichen Strafe unterliegende Ver⸗ 
fahren des Erzbiſchofs von Poſen betreffenden Theile 
der Allocution dieſes als „unüberwundene Seelen⸗ 
ſtärke“ preiſt und allen katholiſchen Biſchöfen der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie daſſelbe, die Pflichten gegen ihren 
Souverain und ihren Eid verletzende, die Landes-Ver⸗ 
faſſung untergrabende Verfahren zumuthet. 


Berlin, 29. Dezemb. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kreis⸗Chirurgus Staneck zu Arnsberg das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. 
Königl. Majeſtät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Tellemann zum Direktor des Land- und Stadtge⸗ 
richts in Quedlinburg Allergnädigſt ernannt. 

Die letzte Tages⸗Fahrt von Potsdam hier⸗ 
her am 25ſten d. M. dauerte 2% Stunden, indem 
die Maſchine, muthmaßlich wegen nicht hinreichenden 
Waſſer⸗Vorraths, in der Gegend von Zehlendorf zwei⸗ 
mal, zuſammen länger als 1%, Stunden, ſtehen blieb, 
und erſt eine andere Maſchine von Berlin herbeigeſchafft 
werden mußte. 

Deut ſchlan d. 

München, 24. Decbr. Verſchiedene Blätter wol⸗ 
len wiſſen, daß Ihre Majeſtät die Herzogin von 
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Braganza nächſtens nach Portugal zurückkehren werde. 
Ihre Majeſtät wird München erſt im Laufe des Mo⸗ 
nats Mai verlaſſen und dürfte ſchwerlich ſich direkt nach 
Liſſabon verfügen, ſondern ſehr wahrſcheinlich ihre Durch⸗ 
lauchtigſte Mutter auf deren Retſe nach Stockholm be⸗ 
gleiten und ſich erſt von da über England nach Portu⸗ 
gal begeben. Eben ſo unwahr iſt die Angabe einer hie⸗ 
ſigen Tagsblattes, daß die Herzoglich Leuchtenberg⸗ 
ſche Gemälde Gallerie bereits verpackt werde, um 
nach Rußland abgeführt zu werden. Perſonen, die wohl⸗ 
unterrichtet ſind, behaupten, daß von einer Entfernung 
dieſes Kunſtſchatzes aus Baiern wohl ſchwerlich jemals 
die Rede ſein werde. g 

Darmſtadt, 24. Decb. Leider ſind in der groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Provinz Rheinheſſen mehrere 
Ereigniſſe eingetreten, welche ſich mit den Grundſätzen 
chriſtlicher Duldung und mit einer fortgeſchrittenen 
Zeit unmöglich vereinigen laſſen; zunächſt mit Bezug 
auf die bekannte, praktiſche jetzt ſo beſtrittene Doctrin 
der gemiſchten Ehen. So wird glaubwürdig erzählt, 
daß in B. in Rheinheſſen ein dortiger katholiſcher 
Geiſtlicher ſeinen Confirmandinnen das Verſprechen ab⸗ 
verlangt habe, niemals einen Proteſtanten ehelichen zu 
wollen. Der Biſchof in Mainz, der davon hörte, ver⸗ 
ſetzte den Geiſtlichen. Dieſer Prälat iſt dabei in einer 
üblen Lage. Er neigt ſich perſönlich zu hellern Anſich⸗ 
ten, aber ein Theil ſeiner Geiſtlichkeit (meift jüngere 
Mitglieder derſelben) ſucht dieſe perſönlichen Anſichten 
im Sinne des Ultramontanismus zu mobifieiren. Offen: 
bar in Folge ſolcher und ähnnlicher Notizen ſah ſich 
in den letzten Tagen der Abgeordnete Grode, ſelbſt 
Rheinheſſe und dabei Katholik, veranlaßt, einen Antrag 
bei unſrer zweiten Ständekammer zu ſtellen, wel⸗ 
cher I) die Einführung der bürgerlichen Ehe in allen ihren 
Theilen, wie ſie in Rheinheſſen beſteht, für das ganze Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, und 2) die Aufhebung der Dimiſ—⸗ 
ſorialien bei der geiſt lichen Ein ſegnung bezweckt. 
Allerdings iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer An⸗ 
trag ſo leicht und ſchnell das ins Leben rufen werde, 
was er in daſſelbe zu rufen beabſichtigt. Denn noch 
auf dem vorigen Landtage ſchien die Kammer eher ge⸗ 
neigt, ſelbſt in Rheinheſſen inskünfsige die Gültigkeit der 
Ehe an die kirchliche Einſegnung zu knüpfen. Aber 
jedenfalls wird dr als Fingerzeig bei der vorbereiteten 
jeeuen Civilgeſetzgebung ſich geltend machen, und viel 
nicht darin wenigſtens die bürgerliche Ehe der Provinz 
Rheinheſſen vorbehalten bleiben, wo fie bis jetzt zweck⸗ 
mäßig beſtand und gewiß noch größerm Unheile wehrt, 
als trotz ihrem Vorhandenſein ſich doch ſchon daſelbſt 
eine ins Weite gehende Unduldſamkeit eingefunden hat. 


zenden Geſellſchaft? Es war der Landesvater ſelbſt, er, 
der vor 25 Jahren ſelbſt gegen den Feind Europa's zu 
Felde zog und ſeitdem ſo viel Segen über ſein Land 
brachte. Er trank mit ſeinen alten Waffengenoſſen, 
er ſang mit ihnen die alten Kriegslieder und ſchwelgte 
mit ihnen in der Erinnerung. 8 

Oeſterreich. 

Der Hamburger Correſpondent berichtet: „In Oe⸗ 
ſterreich nimmt die Güntherſche Lehre, welche in 
Vielem noch freier als Hermes denkt, ſtark überhand, 
und findet nirgends Anſtoß. Sogar aus Brüſſel be⸗ 
nachrichtigen uns glaubwürdige Männer, daß Hermes 
Lehre jetzt grade in Belgien überall großen Anklang 
findet, während die fanatiſche Prieſter-Partei nichts 
ſcheut, um das Volk zu verfinftern und jede Aufklä⸗ 
rung zu verketzern. Glaube und Wiſſenſchaft fangen 
dort an, ſich einander die Hand zu reichen, und dürften 
mit einem edlen, beharrlichen Streben den jeſuitiſchen 
und hierarchiſchen Umtrieben gar bald ein Ende 


machen.“ 
Ruf land. 

St. Petersburg, 22. Deebr. In Bezug auf 
die Verlobung der Großfürſtin Maria iſt fol⸗ 
gendes Kaiſerl. Manifeſt erſchienen: „Von Gottes Gna⸗ 
den Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherr⸗ 
ſcher aller Reuſſen u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. Thun 
kund und zu wiſſen allen Unſeren getreuen Unterthanen: 
Unter Anrufung des göttlichen Segens haben Wir mit 
Einſtimmung Unferer vielgeliebten Gemahlin, Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, in die Wer: 
mählung Unſerer geliebten Tochter, der Großfürſtin Ma⸗ 
ria Nikolajewna, mit Seiner Durchlaucht dem Herzog 
Maximilian von Leuchtenberg gewilligt und Sie am 4, 
(16.) d. M. nach den Gebräuchen Unſerer rechtgläubigen 
Griechiſch-Ruſſiſchen Kirche verlobt. Wir find über: 
zeugt, daß alle unſere getreuen Unterthanen an dieſem 
Unſerem Vaterherzen erfreulichen Ereigniß Theil nehmen 
und ihre Gebete zu dem Höchſten emporſenden werden, 
auf daß Er mit Seinem Segen die Neuverlobten be⸗ 
ſchirme. Gegeben in St. Petersburg, am 4. (16.) De⸗ 
cember im Jahre ein tauſend acht hundert acht und 
dreißig nach Chriſti Geburt, Unſerer Regierung im vier⸗ 
zehnten. (gez.) Nikolaus.“ 

Die Rechts⸗Unterſchiede, die bisher zwiſchen den 
Edelleuten und den Fürſten in Gruſien ſtattgefunden, 
ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſer für aufgehoben er⸗ 
klärt worden. Erſtere ſollen von den Letzteren nicht 
mehr abhangig ſein und die Kategorie der ſogenannten 
„fürſtlichen Edelleute“ ſoll nicht mehr exiſtiren. Na⸗ 
mentlich bei der „Adelswahl“ zu Aemtern ſoll ſtets die 
Tüchtigkeit und nicht, wie bisher der bloße Nang be⸗ 
rückſichtigt werden. ? 

Großbritannien 

London, 19. Dezember. Es hat ſich jetzt her⸗ 
ausgeſteut, daß der Bürſche, der im Buckingham⸗ 
Palaſte aufgefunden wurde, Edwin Jo nes heißt, 16 
Jahre alt, der Sohn eines Londoner Schneiders und 
der Lehrjunge eines Bleigießers, Namens Griffiths, iſt, 
welchem er vor acht Tagen entlaufen war. Der Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt wurde übrigens neuerdings öfters mit ähn⸗ 
lichen ungebetenen Beſuchen beehrt. Letzten Samſtag 
läutete ein ganz gut gekleideter junger Menſch an dem 
Eingangsthor und erwiederte auf Befragen des Schlieſ⸗ 
ſers, er ſei müde und begehre nach Hauſe. Um eine 
nähere Erklärung gebeten, fagte er, er komme aus Syd⸗ 
ney und ſei von der Königin in ihren Palaſt berufen 
worden, wo er zum Lohne für eine J. M. gemachte 
ſehr wichtige Mittheilung ein Haus und einen en 
gehalt von 150 Pfd. St, erhalten ſolle. Der Schlieſ⸗ 
ſer bemerkte, daß der junge Menſch nicht ganz bei Sin⸗ 
nen war, und erklärte ihm, die Königin ſei nicht in 
London, worauf derſelbe die Abſicht ausdrückte, feine 
Sache dem Lord Hill vorzutragen. i 

Frankreich. 

Paris, 24. Dezbr. Herr Humann hatte geſtern 
eine Audienz beim Könige. — Der Marſchall Clauzel 
iſt in Paris eingetroffen. 

Es hieß an der Börſe, der Conſeil⸗Präſident Mole 
habe den aus Brüſſel nach Paris gekommenen zwei De⸗ 
putirten von Limburg und Luxemburg die Weiſung zu⸗ 
gehen laſſen, ſie hätten ſich innerhalb 24 Stunden aus 
der Hauptſtadt zu entfernen. Die Aktiencoupons der 
Bank Laffitte ſind ſtark gewichen; die von 5000 Fr. 
ſtanden vorgeſtern 5400 und gingen heute auf 5285; 
die von 1000 Fr. fielen von 1090 auf 1040. — 
Alle Eiſenbahnactien waren zu ſinkenden Preiſen ausge⸗ 
boten. 8 
Das Journ. d. Deb., welches anfangs nicht recht 
daran glauben wollte, daß die katholiſche Geiſtlichkeit in 
Clermont den verſtorbenen Grafen von Montloſier 
die Abſolution und ein kirchliches Begräbniß ver⸗ 
weigert habe, enthalt nun, von einem Geiſtlichen in 
Clermont einen Bericht, der im Weſentlichen mit dem 
bereits Gemeldeten übereinftimmt. Die Worte, welche 
der Verſtorbene nicht unterzeichnen wollte, lauteten: „Ich 
erkläre hiermit, daß ich von Herzen alles Dasjenige wi⸗ 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 


’ Mit zwei Beilagen, 


(8.26.33 

Hannover, 25, Dezbr. Das große Pulverma⸗ 
gazin unweit der Stadt hat in dieſen Tagen das Ge⸗ 
ſpräch wieder auf ſich gezogen, indem nach der Ausſage 
der dort- auf Wache befindlichen Artillerie -Mannſchaft, 
nächtlich ein anhaltendes, bald fefteres, bald leiſeres 
Klopfen an die Pulvertonnen darin gehört wor⸗ 
den ſein ſoll. Die Wache ließ das Gebäude bis zum 
Morgen umſtellt, konnte aber nicht hineindringen, weil 
der Schlüſſel des Magazins in der Stadt aufbewahrt 
wird, und anderntheils kein Licht in das Gebäude ge⸗ 
bracht werden darf. Bei der Unterſuchung am folgen⸗ 
den Tage fand ſich nichts. Außer daß die Spinnſtu⸗ 
ben in dieſem Vorfalle einen Vorſpuk von Krieg u. ſ. 
w. ſehen, erſcheint der ſchon vor mehreren Jahren bei 
München vorgekommene Unfall möglich, daß das Ma⸗ 
gazin durch irgend ein Ereigniß auffliegen könnte. Es 
liegen über 12,000 Centner Pulver in Fäſſern und Pa⸗ 
tronen dort aufgehäuft, ohne daß die Stadt auch nur 
oberflächlich durch einen Wall gegen eine Exploſion ge⸗ 
ſchützt wäre, die unfehlbar die eine Hälfte von Hanno⸗ 
ver in Trümmern begraben würde. 2 ; 

Hannover, 27. Dezbr. Se. Majeſtät der König 
haben heute dem von hier abgerufenen und bei den 
freien Hanſeſtädten beglaubigten Königlich Baieriſchen 
Miniſter⸗Reſidenten, Kammerherrn und wirklichen Ge: 
heimen Rath, Freiherrn v. Hormayr-Hortenburg, 
die Abſchieds⸗Audienz zu ertheilen und fein, Rekredi⸗ 
tiv entgegenzunehmen geruhet. 

Bremem, 25. Dezbr. Der geſtrige Weihnachts⸗ 
abend iſt wohl nirgend ſo großartig gefeiert, als in 
Oldenburg. Der 24. Dezember war der Tag, an 
welchem vor 25 Jahren der Hochſelige Herzog, nach 
glücklicher Rückehr in ſeine befreiten Staaten, ſein treues 
Volk aufrief zum Kampfe. In der Hauptkirche war feier⸗ 
liches Tedeum; vor dem Altar ſtand der regierende Groß⸗ 
herzog, umgeben von den höchſten Staatsbeamten, ſei⸗ 
nem ganzen Militär und ſeinem Volke, ſo viel die Kirche 
faſſen mochte. um Mittag war große Parade mit Sal⸗ 
ven. Ein ſchneidender Wind ſtrich über den freien Platz, 
aber wie wurden alle erwärmt, als der Großherzog in 
feierlicher Anrede ſeine braven Truppen belobte, aus 
ihnen die Freiwilligen von 1813, 14, 15 namentlich 
hervorrief und eigenhändig den Offizieren ein goldenes, 
den übrigen ein ſilbernes Ehrenkreuz überreichte, das die 
Zahl XXV. auf der einen und die Namens⸗Chiffer des 
Hochſeligen Herzogs auf der andern Seite enthielt. Um 
4 Uhr ſah man das ganze Offizier⸗Corps und viele 
dazu eingeladene Freiwillige ein Mahl einnehmen. Und 
welcher ehrwürdige Krieger ſaß an der Spitze dieſer glän⸗ 


* 


Erſte Beilage zu N 


Mittwoch den 


Fortſetzung.) 

derrufe, was in meinen Schriften gegen die Lehre der 
Kirche enthalten ſein dürfte“, und es zeigt von einer 
großen Charakterfeſtigkeit, daß der Graf dieſe Unterzeich⸗ 
nung zucülckwies. Ja, bevor noch der katholiſche Geiſt⸗ 
liche von Verweigerung der Abſolution ſprach, erklärte 
der Graf, als er erfuhr, daß man ſeinen Widerruf be⸗ 
kannt machen wolle: Entfernen Sie Sich nur, ich kann 
die kirchlichen Sakramente füglich entbehren“. Das J. 
d. Deb. begleitet dieſes Schreiben mit Bemerkungen, in 
welchen er der biſchöflichen Geiſtlichkeit in Clermont den 
Vorwurf macht, daß ſie in der Hitze ausgeſtoßene, lei⸗ 
denſchaftliche Worte durch überlegte Beleidigungen ver⸗ 
gelte, und fragt, „ob dies eine Sprache fei, wie fie Män⸗ 
nern gezieme, die ſich die Diener der Religion, des Frie⸗ 
dens und des Erbarmens nennten?“ Daſſelbe Blatt 
erklärt, daß unter der Bevölkerung von Clermont das 
Benehmen der Geiſtlichkeit gegen den Grafen allgemei⸗ 
nes Mißfallen erzeugt habe, und ſchlieſt mit der Be⸗ 
merkung, daß man die Regierung nur deshalb anklage, 
die Kirche zu verfolgen, weil die Staatsgewalt nicht lei⸗ 
den wolle, daß die Kirche ſie beherrſche. Die Regierung 
wolle keine Verfolgung der Kirche, aber auch keine Uſur⸗ 
pation ihrer Prieſter, keine Bilderſtürmer, aber auch keine 
Jeſuiten! ; 
Ein gewiſſer Sarcia, Caſſier des Pariſer Banquier 
Adour, war vor zwei Jahren zu 6jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er ſeinem Principal 
107,000 Fr. entwendet hatte. Er hatte dieſe Summe 
zum Theil in dem Spielhauſe Frascati verloren. Hr. 
Adour klagte nun gegen den damaligen Spielpächter 
Benazet auf Zurückgabe der von ſeinem Caſſier ver⸗ 
lorenen Summe, und dieſe Klage war auf eine Beſtim⸗ 
mung des dem Spielpächter auferlegten Vertrags ge⸗ 
2 durch welche ihm unterſagt war, Caſſenbeamte 
zum N Hr. Benazet regreſſirte an die 
Stadt Paris, welche inen Theil der Summe in dem 
Pachtgelde an ſich gezogen babe: is Gericht erſter 
Inſtanz verurtheilte nun Hrn. Benazet und die Sade 
Paris zur Bezahlung der von Sarcia verlornen Summe 
(62,000 Fr.) an Hrn. Adour. Gegen dieſes Urtheil 


appellirte die Stadt, und der Gerichtshof hat jetzt ſein 


Urtheik dahin gefällt, daß Hr. Benazet allein die 62,000 
Fr. zu bezahlen habe, jedoch ſo, daß ihm der Regreß 
an die Stadt vor der Adminiſtrativ⸗ Gerichtsbarkeit vor⸗ 
behalten bleibe. 8 

Von den neun Mitgliedern der Adreß⸗Kommiſ⸗ 
fion gehören ſechs zur lich: Paſſp⸗ G 
zot, Etienne, Thiers, Redorte, Duvergier de Haurannez 
Dupin, ohne Wahl de jure Präſident der Kommiſſion, 
iſt nichts weniger als miniſteriell; das Kabinet vom 
15. April ſieht nur drei feiner Anhänger — Juſſieu, 


gen intereſſirt ſind. 


Debelleyme und Pinſonniere — in der Kommiſſion; es 


darf alſo, wenn nicht alle Berechnungen trügen, eine 
feindliche Adreſſe erwarten. Das Miniſterium 
Mols⸗Montalivet hat die Majorität verloren; die That⸗ 
fache ſteht feſt; es wird auch nur noch (ſelbſt in den 
Debats) die Frage aufgeworfen, ob das Kabinet ſich 
gleich jetzt oder erſt nach der Berathung über die Adreſſe, 
die nicht wenig ſtürmiſch zu werden verſpricht, auflöſen 
fol. Vorerſt ſcheint man entſchloſſen, die Dinge kom⸗ 
men zu laſſen und erſt im Januar dem Drange der 
Umſtände, wenn er nicht nachlaſſen ſollte, zu weichen. 
Die Bildung des neuen Kabinets dürfte der König dem 
Herrn Thiers auftragen. Bei Zuſammenzählung der 
Stimmen in den neun Bureaus ergeben ſich 190 von 
den coaliſirten Oppoſitionen und 169 miniſterielle; un⸗ 
ter den letzteren ſind jedoch mehr als die Hälfte nicht 
grade für das Kabinet vom 15. April, ſondern im All⸗ 
gemeinen für die Verwaltung, ohne Anſehen der Perſon. 
— Der Sieg der Coalition iſt ein Sieg der Preſſe; die 
vierte Gewalt im Staate hat ihren Einfluß geltend ge⸗ 
macht und glänzend bewährt. — Dupin's Rede bei 
Uebernahme der Präſidentenſunktion lautete fo: „Sehr 
geehrte Kollegen! Ich gehorche der Kammer, indem ich 
die hohe und ſchwierige Miſſion, bei ihren Arbeiten den 
Vorſitz zu führen und ihre Berathungen zu lenken, an⸗ 
nehme. Ich trete, frei von jedem Einfluß, rein von 
jeder Zuſage, meine Funktionen an. Gebunden nur durch 
meine Pflichten, kenne ich deren Ausdehnung; unterſtützt 
von Ihrem wohlwouenden Beiſtand, werde ich mich be⸗ 
mühen, ſie zu erfüllen; die öffentliche Meinung, unſern 
Debatten Aufmerkſamkeit gewährend, wird mir, ich hoffe 
es, die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich mich 


ſtets gezeigt als der Mann der Kammer, der unparteiiſche 


Beobachter ihres Reglements, das treue Organ unſerer 
parlamentariſchen Prärogativen.“ — u in die wich: 
tigen Verhandlungen der Preſſe und der Kammer, zum 
Sturze des Kabinets Molé, füllt eine ſtatiſtiſche Notiz, 
die am beſten zeigt, wie es in Frankreich mit der Be⸗ 
fähigung zur Ausübung politiſcher Rechte ſteht. Unter 
309,516 jungen Leuten aus der Klaſſe von 1836, die 
zum Eintritt in den Kriegsdienſt verzeichnet find, befin⸗ 
den ſich 136,294, die weder leſen noch ſchreiben können. 
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Spanien. 

Die Berichte aus Bayonne, 21. Dez., beſchrän⸗ 
ken ſich auf zwei Angaben. Maroto war am 17. Dez. 
zu Azcoitia im Hauptquartier des Don Carlos; Espar⸗ 
tero foll mit 8000 Mann einen fruchtloſen Verſuch ge⸗ 
macht haben, die Linie von Alava zu durchbrechen. Die 
Poſten von Madrid und Saragoſſa fehlten. 

Portugal. 

Aus Liſſabon vom 7. Dezbr. wird geſchrieben, 
daß die Beſatzung der Gränzfeſtung Almeida den In⸗ 
fanten Don Sebaſtian, Sohn der Prinzeſſin von 
Beira, aus deren erſter Ehe, zum Könige von Por⸗ 
tugal proklamirt habe, und daß dieſe Beſatzung mit 
andern Garniſonen in Verbindung ſtehe. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Dezbr. Geſtern empfing der König 
eine Deputation von Fabrikanten und Kaufleuten, 
die bei der Bank von Belgien mit ihrem Vermö⸗ 
Der König antwortete mit großem 
Wohlwollen und empfahl den Fabrikanten Vorſicht, da 
ſich die Induſtrie vielleicht hie und da zu viel zutraue. — 
In der belgiſchen. Bank⸗Angelegenheit iſt, wie man ver⸗ 
nimmt, Herr v. Rothſchild im Intereſſe des Han⸗ 
dels eingeſchritten. — Der kriegsluſtige Belge läßt ſich 
folgendermaßen vernehmen: „Man erzählte ſich geſtern 
ganz unerhörte Dinge über die Rolle und die Sprache 
unſerer Diplomaten in Paris, Wien und Berlin. Es 
ſcheint ſicher, daß die Herren Metz und v. Anſemburg 
den Befehl erhalten haben, binnen 24 Stunden Paris 
zu verlaſſen. Es iſt Zeit, die Protokolle zu Patronen 
zu verbrauchen und ſich um ſo kraftvoller zu verbinden, 
als — wir erröthen, indem wir es ausſprechen — das 
belgiſche Miniſterium immer ſchwankender ſich benimmt. 
Während General Lolivier den Befehl erhalten hat, mit 
ſeinem Haupt⸗Quartiere noch zurückzubleiben (in Na⸗ 
mür), iſt der Wieder⸗Eintritt der Beurlaubten auf den 
15. März verſchoben, während ſchon am 15. Februar 
der unglückſelige Termin zur Räumung der abzutreten⸗ 
den Gebietstheile eintritt.“ 

Italien. 

Rom, 17. Dezbr. Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger von Rußland iſt geſtern mit 
zahlreichem Gefolge von Florenz hier eingetroffen. Der 
hohe Reiſende iſt im Palaſt Odesealchi abgeſtiegen, in 
welchem ſich die Wohnung des Kalferl, Ruſſiſchen Ges 
ſandten, Herrn von Potemkin, befindet. Heute Vor⸗ 
ae fih Se. Kaiferl, Hoheit nach dem Vati⸗ 

— ehren. Befund gehauen. (Man 
hatte einen feierlichen Einzug des Großfürſten erwartet, 


ſahen ſich daher bitter getäuſcht, als ſie erfuhren, der 
einſtige Alleinherrſcher aller Reuſſen ſei in einem einfa⸗ 
chen Wagen, nur von feinem Adſutanten begleitet, in 
Rom angekommen. Seine übrige Begleitung folgte 
ſpät in der Nacht nach. Der Großfürſt hat auch be⸗ 
reits den Prinzen Heinrich von Preußen beſucht. 

Turin, 20. Dez. Se. Königl. Hoheit der Herzog 
von Nemours iſt geſtern hier durch nach Piſa gereiſt. 


Afri ba. 

Oran, 13. Dezbr. Geſtern langte bei dem Con⸗ 
ſul Abdel⸗Kader's ein Araber an, der ihm die Vot⸗ 
ſchaft überbrachte, daß der Emir nach Mascara zurück⸗ 
gekehrt fei und daß die Stadt Ain Maideh ſich ihm 
unterworfen habe. Abdel Kader ſchickte ſich an, nach 
Mitiana abzugehen, wo er wahrſcheinlich den Winter 
mit ſeiner regelmäßigen Armee verbringen wird; ſeine 
Hülfstruppen ſind verabſchiedet worden. s 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

Der Freiherr von Sandau, oder die gemiſchte 
Ehe. Eine Geſchichte unſrer Tage, von Dr. K. G. 
Bretſchneider, geh. Oberconſiſtorialralh und General: 
Superintendent zu Gotha, Ritter u. ſ. w. Halle 1839. 
210 S. 8. DR N 

In einer Zeit, wo über die kirchliche und geſellſchaft⸗ 
liche Lebensfrage von den gemiſchten Ehen einerſeits voll⸗ 
ſtändige Unkunde der Verhälkniſſe, andkerſeits blinde, lei⸗ 
denſchaftliche Herrſchſucht ſich kund geben, iſt es erfreu⸗ 
lich, auch einmal ein Wort ruhiger Prüfung und verſöh⸗ 
nender, chriſtucher erſtändigung zu vernehmen. Das 
vorliegende Werk eines unſrer geiſtreichſten und verdiente⸗ 
ſten Theologen macht mit großer Geiſtesgewandheit den 
ſpröden Gegenſtand der gemiſchten u der Beurtheilung 
auch derer zugänglich, welche weder Beruf noch Meinung 
haben, der hierarchiſchen Sophiſtik in das Labyrinth zur 
folgen, welches fie aus einer ſelbſterſonnenen Geſchichte 
und aus einem in den Zeiten geiſtiger Finſterniß erſchli 
chenen Rechte ſich etbaut hat. In dieſer Angelegenheit 
iſt vor allen Dingen Verſtändigung der Einzelnen ſowohl 
in geſchichtlicher, als rechtlicher und religiöſer Beziehung 
Noth, weil am Ende von ihnen die letzte Entſcheidung, 
der Streitfrage kommen muß. Je naturwidriger, allen 
Verhältniſſen unſrer ſocialen Entwickelung widerſprechen⸗ 
der und die Grundidee des Chriſtenthums verläugnender 
ſich die Anordnungen der Hierarchie über gemiſchte Ehen 


1 der Breslauer Zeitung. 


herausſtellen, deſto leichter werden das ewige Naturgeſetz, 
das unveräußerliche Menſchenrecht und die chriſtliche Idee 
ſich ſelbſt ihre Bahn brechen. Alle in Bezug auf die 
emiſchten Ehen in unſern Tagen zur Sprache gebrachten 
treitfragen werden in der vorliegenden Schrift des Hrn. 
Dr. Br. mit Umſicht, Klarheit und im Geiſte chriſtlicher 
Liebe verhandelt. Der Major Freiherr von Sandau, Ari⸗ 
ſtokrat im edlern Sinne des Worts und ſtrenger katholi⸗ 
ſcher Chriſt, lebt in glücklicher Ehe mit einer edlen Pro⸗ 
teſtantin. Seine Kinder, Ernſt und Auguſte, ſind katho⸗ 
liſch erzogen, weil er auf das Anſehn der väterlichen Ge⸗ 
walt viel hält und eine Theilung der Kinder nach der 
verſchiedenen Confeſſion der Eltern für bedenklich erachtet. 
Der Brad des confeffionellen Glaubens hat den Fries 
den mit 
Cyriax, ein nicht ſowohl katholiſcher, als jeſuitiſch⸗papiſti⸗ 


ſcher Pfarrer, ſtreuet Unkraut in den Waizen dieſes glück⸗ 


lichen Familienkreiſes, indem er das Herz der katholiſchen 
Tochter von ihrer evangeliſchen Mutter abwendet und zu⸗ 
leich eine Ehe Auguſtens mit einem Münſterſchen Baron 
fiften will, der, voll ultra⸗ariſtokratiſcher Anſichten, ei⸗ 
ner mittelalterlichen theologiſchen Richtung folgt, es aber 
in der wirklichen Religion des Chriſtenthums, wie die 
heilige Schrift ſie lehrt, eben nicht weit gebracht zu haben 
ſcheint. Cyriax martert das Herz des armen Mädchens 
auf das grauſamſte, denn er beweift ihr auf feine Weiſe 
die ewige Verdammniß ihrer ketzeriſchen Mutter, an der 
das Kindesherz doch mit ſo inniger Liebe hängt. Die 
Mitwirkung Auguſtens zur Belehrung derſelben, welche 
Cyriax ihr, unter Androhung der Verweigerung der Ab⸗ 
ſolution, zur Pflicht macht, iſt bedenklich bei der evange⸗ 
liſchen Glaubenstreue der Majorin und bei der Conſequenz 
des Vaters, der den Confeſſionswechſel mißbilligt. Ernſt, 
der als Militnir länger unter Evangeliſchen gelebt hat, 
kommt zum Beſuch in das Vaterhaus, gerade zur rechten 
Zeit, um die Schweſter vor dumpfer Verzweiflung zu ret⸗ 
ten. Er theilt ihr die heilige Schrift mit, und aus dieſer 
berichtigt ihr klarer Geiſt alsbald ſelbſt einen Theil der 
abſcheufichſten Grundfige, womit Cyriar ihre Seele ver⸗ 
giftet hatte. Eine gemiſchte Ehe erſcheint ihr aber immer 


noch als dem katholiſchen Glauben widerſtrebend und für 


das Seelenheil höchſt gefährlich. Hauptmann v. Stein⸗ 
heim, von einem proteſtantiſchen Vater und einer katho⸗ 
liſchen Mutter in Baiern geboren, hat Letztere, auf Anre⸗ 
gung ihres Beichtvaters, in Verzweiflung über ihre ge⸗ 
miſchte Ehe ſterben ſehen. Der Vater iſt ihr aus Gram 
bald in die Ewigkeit gefolgt. a liebt Auguſte, 
ſie ihn, aber — er iſt Proteſtant. Wie es gekommen, daß 
ſie ihn zuletzt dennoch heirathet, das iſt im Buche ausführlich 
zu leſen, und daß auch dieſe gemiſchte Ehe eine ächt chriſt⸗ 
liche, fromme und glückliche geworden ſei, ſteht zwar nicht 
ausdrücklich in dem Werke, doch kann Referent es aus 
ur Quelle verſichern. Auguſte verdankte ihr eheliches 

llick eigentlich dem zelotiſchen Obſcurantismus des Pater 


Cytiax und ſeines Socius, eines Kanonikus, der für fein 


und die Römer, welche feſtliche Aufzüge fo ſehr lieben Leben gern ein kleiner Gregor VII. geworden wäre. Denn 


dieſe öffneten ihr, zuseft die Augen und machten fie em⸗ 
pfänglich für die Belehrungen eines biedern, 3 


evangeliſchen Geiſtlichen, eines aufgeklärten und unterrich⸗ 


teten Doctors und eines würdigen, ächt⸗katholiſchen Prie⸗ 
ſters, Ehrlich mit Namen, der uns nur mit zu großer 
Beſorgniß in die nächſte Zukunft der deutſchen Kirche zu 
blicken ſcheint. Die Belehrungen dieſer Männer will Refer. 
beſtens allen ſeinen Mitchriſten katholiſcher Confeſſion 
empfohlen haben, welche in Bezug auf eine noch zu ſchlie⸗ 
ßende oder auch bereits abgefehloffene gemiſchte Ehe 
irgend wie mit einem — — Cyriax in Conflikt gerathen 
ſollten. = H. M. 
— Die beiden, vom Muſikverein in Mannheim gekrönten 
Preiskompoſitionen des Liedes: „In die Ferne,“ von 


poſition, von Julius Otto, Muſik⸗Direktor und Cantor 
in Dresden, giebt, der Preisaufgabe am angemeſſenſten, 
ein einfaches, gefühlvolles Lied, deſſen Melodie auf ſämmt⸗ 
liche vier Strophen ſehr wohl paßt. — Nr. 2. Die Com⸗ 
poſition von Vincenz Lachner, Kapellmeiſter in Mann⸗ 
heim, iſt ausgeführter, in moderner Geſangweiſe, muſika⸗ 
liſch intereſſant und das Gedicht richtig auffaſſend, mit 
Geſchmack behandelt. 

Mannichfaltiges. 

— In der Nähe von Leonberg hat ſich am 23. v. M. 
ein großes Unglück ereignet. Der Sohn des Oberforſt⸗ 
meiſters, Lieutnant v. Gaisberg im Zten Reiterregiment, 


ſchen der Soljtude und Leonberg, hörte man im Walde 
ſchießen. Der junge Mann (vielleicht im Glauben im 
Walde befreundete Jagdgeſellſchaft zu treffen) befahl ſei⸗ 
nem Bedienten, vollends allein nach Leonberg zu reiten, 
und ging mit dem Doppelgewehre, das er bei ſich hatte, 
in den Wald. Der Bediente, als ſein Herr lange nicht 
hierher kam, ging wieder zur Stelle zurück, wo er ihn 
verfaffen, und in den Wald. Hier fand er bald feinen 
Herrn, mit Schrot in Kopf und Bruſt geſchoſſen, todt 
im Blute liegend. Das Gewehr war abgeſchoſſen. Wahr⸗ 
ſcheinich war der Unglläckliche mit Wilderern zuſammen⸗ 
getroffen und von ihnen erſchoſſen worden. Es wurde 
noch geſtern Abend und bis fpit in die Nacht in dem 


itär von der Beſatzung aufgeboten wurde. Doch war 
jetzt Alles vergeblich; der Thäter hatte natürlich lan⸗ 
gen Vorſprung der Zeit nach und konnte ſich alſo leicht 
unbeachtet entfernen. 
junger Mann und tüchtiger Offizier, 28 Jahr alt, 


einer Gattin auf keinen Augenblick getrübt. 


H. Kletke, ſind itzt im Druck erſchienen. Die erſte Com⸗ 


ritt geſtern von Stuttgart aus dorthin. Unterwegs zwi⸗ 


5 Walde geſtreift, wozu auch von Stuttgart aus 


Der Ermordete war ein wackerer 


& 


— 


— Am 23. o, M. iſt in Paris ein Mann, Namens chais dem Bominoſpiele zuzuſehen. Die Stammgaſte 
Lapagnez, in einem Alter von 107 Jahren ges des Kaffeehauſes nannten ihn nur den „pere dternel*'; 
ſtorben. Derſelbe war bis zum letzten Augenblicke er hat ihnen durch fein Teſtament fein ganzes Mobiliar 


feiner Sinne vollkommen mächtig und von einer uner⸗[mit dem W 


ſchütterlichen Heiterkeit. Er hatte Paris 


nur zweimal wie er, deſſelben bedienen möchten. 


in feinem Leben verlaſſen; das einemal, um einen Aus: | — Der Pariſer Cirque Olympique hat die Affen⸗ und 


flug nach Verſailles, das andremal um einen Spazier⸗ Hundetruppe des bekannten Hen. Schreyer, die bisher in 
Er trank niemals Brüſſel (früher in Berlin) geſpielt hat, engagiert, Sie 


gang nach Montmorency zu machen. 


Wein oder Liqueur und das einzige Fleiſch, von dem 


wird am erſten Weihnachtstage debütiren, und zwar u. A. 
mit der Erſtürm ung der Veſte Kokormorium. 


er zuweilen aß, war Schweinefleiſch. Seine gewöhn⸗ 3 A, Ä Ä 
7 ’ 4 1 = [— Im Haag ift eine Karritatur auf die Stockung 
liche Nahrung waren Gemüſe und Früchte. Sein Les der belgiſchen Bank erſchienen; die Direktoren Brouckere 
ben war ſo vegelmäßig, daß er bis wenig Tage vor ſei⸗ und Vilain XIV. als Don Quichotte und Sancho 
nem Tode keinen Tag hatte vorübergehen laſſen, ohne | Panſa ziehen kriegsluſtig bei einem Meilenzeiger vorüber, 


unſche vermacht, daß ſie ſich eben ſo lange, 


Brouckere; Ihomme-monnate et ie VIlaln G 
öuc Thon n Comtitz 
Bet 3 volent... A la defense du 


— Joel Jacoby ſagt in einem an den Redacteur des 


Frankfurter Journals gerichteten Schreiben unter Anderm, 


es ſei wahr, daß er ſich darauf vorbereite, recht bald zu 
Aufnahme in die chriſtliche Kirche Marplg be⸗ 
funden zu werden, vorläufig aber ſei er Jude, kurz⸗ 


weg: Jude, was man ſo Jude nennt, ohne alle Decos 


ration. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Neufahr. Mondfin — Drugs 


Theater: Nachricht. 
Mittwoch: 1) Prolog, geſprochen von Olle. 
Denker. 2) „Die Leibrente.“ Schwank 
in 1 Akte. 3) „Eine Treppe 7 5 Poſſe 
in 1 Akte. 4) „Fröhlich.“ Muſik. Quodli⸗ 
bet in 2 Akten. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die in der Nacht vom 28. zum 29. d. M. 


erfolgte ſchwere, aber glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 


chen, beehrt ſich entfernten Freunden und 
Bekannten, anſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit gan ergebenft anzuzeigen. 
Kreuz wg, den 29. Dezember 1838. 
Beckmann, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uhr wurde meine Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Lauban, den 29, December 1838. 

v. Dallwitz, 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 10 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 3 

Breslau, den 31. December 1838. 
. Wilhelm Otto. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 10% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Theilneh⸗ 
menden ergebenſt an. — 

Breslau, den 31. December 18388. 

M. v. Uechtritz⸗Sohland. 


Todes⸗ Anzeige. 2 
+. Zheilnehmenden Freunden zeigen wir tief 
betrübt ergebenſt an, daß geſtern ein ſanfter 
Tod die jahrelangen Bruſtleiden unſers ge⸗ 
liebten Sohnes, Bruders und Schwagers, des 
Wirthſchafts- Beamten Rudolph Troſt, 
geendigt hat. 
Brieg, den 80. December 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


—ͤ—— nn 


Adolph Schönborn, Hr. Kaufman C. F. Keitſch, 


8 Todes⸗ Anzeige. 
Heut Mittags halb 1 Uhr entſchlief in dem 
Alter von 72 Jahren nach ſechswöchentlichen 
Leiden der hieſige Paſtor Ernſt Siegmund 


Liersz. Dies ade wir mit tiefem Schmerze 


theilnehmenden Freunden ergebenſt an. 
Oppeln, den 27. Dezember 1858. j 
} Die Hinterbliebenen. 


% — 2 . 
Nachruf an Sophie Winzer. 
Ein Enzel ruft — und Deine Leiden fliehen! — 
Du hoͤrſt entzückt der Seel'gen Harmonien; 
Du biſt erlöft, Du ſchauſt dos beſſ're Licht, 
Heil Dir, Heil Dir — wohl A wir, begreifen’ 
nichl! 
Ja, für das Dulden, für Dein ſtilles Leiden, 
gie Du nun ihre Wenne, ewig ihre Freuden 
Sie tragen Dich, mitfühlesd Deinen Schmerz, 
Zu ihrer Heimath, Engel, Gimmelwärts ! — 


—— — — 
Dankſagung. : 

Daß die verw. Frau Mebdizinal: Affeffor 
Günther, Hr. Apotheker Kirſchſtein, Hr. Stein: 
ſetzermeiſter Tuch, Hr. Kaufmann G. F. Fries⸗ 
ner, Hr. Dr. Nägel, der Königl. Medizinal⸗ 
rath Hr. Dr. Ebers, Hr. Kaufmann C. F. 
Prätorius, Hr. Kaufmann Anton Hübner, 
Hr. Dr. Schutz, Hr. Partikulier Riffer, Hr. 
Brechslermeiſter Wolter, Hr. Kaufmann Mo: 
ig Sachs, die verw. Frau Kretſchmer Kloſe, 
Hr. Kaufmann G. L. Hertel, Hr. Dr. med. 


Hr. Kaufmann Bedau, der Königl. Juſtizrath 
Hr. . Hr. Stadtrath und Kaufmann 
Salice, der Königl. Geheime Medizinalrath 
Hr. Dr. Remer, Hr. Raths⸗Calculgtor Wag⸗ 
ner, Hr. Profeſſor E. J. Scholz, die Kauf⸗ 
leute Herren Gebrüder Bergmann, Hr. Kauf⸗ 
mann Ludwig Baier, der Königl. Oekonomie⸗ 
Commiſſarius Hr. Schulze, Hr. Dr. med. 
Mattersdorff, Hr. Cantor Pohsner, Hr. Se⸗ 
nior Eggeling, der Königl. Geheime Medizi⸗ 
nalrath Hr. Dr. Otto, Hr. Senior Rother, 
Hr. Bäckermeiſter Noack, der Secundär⸗Arzt 
des Königl. Med. Klinici, Hr. Dr. Köhler, 
der Königl. Landgerichtsrath Hr. Forche und 
Hr. Kaufmann Göllner, um ſich der Neujahrs⸗ 
Gratulation durch Herumſendung von Viſiten⸗ 
karten zu entledigen, die Armenkaſſe mit einem 
Geſchenke gütigſt bedacht haben, ermangeln 


wir nicht, mit ergebenſter Dankſagung hier⸗ 


durch anzuzeigen. 
Breslau, den 31. December 1838. 
Die Armen: Direktion. - 


hochverehrten Gönnern und Freunden für das 


rechtfertigen. Damit verbinde ich zugleich die 


herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 


Die erste 
musikalische Versammlung des 
Breslauer Künstler-Vereins # 
findet Donnerstags den 3. Januar 
Abends7 Uhr im Hötel de Pologne * 
in folgender Ordnung statt: 
1. Quartett von Haydn, Cdur, 
2. Clavier-Triö von Beethoven 
€ 


— Der Titel der ſelben ift 


5 dur (op. 70) Wiener 


3. Quintett von Mozart = 


Eintrittskarten nur für diesen 


ment-Karten auf acht Abende 3 
ültig à 3 Rilr.; das Abonnement 
ür zwei Mitglieder einer und 
derselben Familie beträgt 5 Rtlr. 
Die-resp. Abonnenten werden 

1 ersucht, ihre Karten am Eingange 3 
nur vorzuzeigen, nicht ab- 

zulie fern. 2 


eee 
Indem ich beim Wechſel des Jahres allen 


mir und meiner Anſtalt im verfloſſenen Jahre 
geſchenkte gütige Wohlwollen und Vertrauen 
von ganzem Herzen danke, und Gottes reich⸗ 
ſten und beſten Segen für Sie erflehe, bitte 
ich zugleich ergebenſt um die fernere Fort⸗ 
dauer dieſer Wohlgewogenheit für mich und 
die Meinigen. 
Breslau, den 2. Januar 1839. 
Friederike Latzel, Vorſteherin 
einer Töchter⸗Schule und Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt. 


Beim Wechſel des Jahres danke ich für 
das gütige Zutrauen, womit ich von einem 
hohen Adel und geehrten Publikum bisher be⸗ 
ehrt wurde, und empfehle mich dem geneigte⸗ 
ſten Wohlwollen derſelben auch für das neue 
Jahr, mit dem Verſprechen, ferner ſo wie 
bisher, das Zutrauen meiner geehrten Abneh⸗ 
mer durch gute Arbeit und ſolide Preiſe zu 


getheilt hat: 


auch dieſe ſeltene Theilnahme. 


Anzeige, daß mein Handſchuhmacher⸗Waaren⸗ 
Lager ſehr reichhaltig, und beſonders eine 
große Auswahl von Cravatten für Herren 
darin befindlich iſt, bitte daher um geneigten 
Zuſpruch. Breslau, Kupferſchmiedeſtr. N. 25. 
B. Schröer, Handſchuhmachermeiſter. 
Meinen geehrten Schülern habe ich die 
Ehre, beim Beginn des neuen Jahres meine 


Breslau, den 1. Januar 1839. 
Arene, artiste de danse. 


Durch Augenkrankpeit behindert, meinen 
hochgeehrten Goͤnnern, Freunden und Bskann⸗ 
ten, bei dieſem Jahreswechſel meine ehrfurchts⸗ 
vollſten und innigſten Glückwünſche perſonlich 
an den Tag legen zu konnen, ermangele ich 
nicht, ſolches hiemit und der ganz gehorſomſten 
Bitte zu thun, mich Ihrem ferneren gütigen 
Wohlwollen des angelegentlichſten empfehlen zu 
dürfen. 

Breslau den 1. Janır 18399. 

Jochens, General: Major a. D. 


Deffentlicher Dank! 27 
Dem hohen Kommandeur und Oſſizier⸗ 
Corps und dem ſämmtlichen Perfonale: des 
eee Küraſſier⸗Regiments, ſo wie den 
etreffenden Herren Polizeibeamten, Herren 
Schornſteinfegern und allen Uebrigen, welche 
bei dem Brande meines Hauſes, am 28. De: 
zember, fo großmüthig und aufopfernd Hülfe 
leiſteten, ſage hiermit öffentlich meinen tief⸗ 
efühlten Dank für ihre edelherzigen Beſtre⸗ 
ungen, und wünſche, daß ſie der Himmel 
vor ähnlichem unglück bewahren möge. 
A. Peuckert, Deſtillateur, 
Gräbſchener Str. Nr. 4. 


Ein glückliches Jahr 
wünſcht ſeinen werthen Gönnern (um fernere 
Gewogenheit bittend): 

J. Frankfurther, Schildermaler. 


Die Garderobe meiner Dominos 
iſt von heut Stadt Berlin eine Stiege hoch, 
am Ballabende von 6 Uhr an im Winter 
garten aufgeſtellt. 

Breslau 2. Januar 1839. 


keit nachzuahmen. 


nal alles Wiſſenswerthen. 


Kroll. 


Maler, W Theorie und Praxis in Ar⸗ 
chitektur landſchaftlichen Gegenſtänden 
beſitzen, finden angenehme Beſchäftigung und 
wollen ſich melden in der Malerei des Thea⸗ 
ters, bei C. Weyhwach. 


Breslau, den 1. Januar 1889. Anſchlag bringt. 


„Die Dresdner Abendzeitung hat ſchon oft 
der Wiener Theaterzeitung ruͤhmlich erwähnt. 
Doch zu keiner Zeit hat ſie eine Empfehlung 
mehr verdient, als in den legten zwei Jahren, R. 
in welchen ſie wirklich Alles aufgeboten hat, mit den age dan Schriftſtellern dieſes 
einen ſehr bedeutenden Rang unter den vor⸗ 
zuͤglichſten Journalen deutſcher Zunge einzuneh nament 
men. Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, bei 
der Unzahl belletriſtiſcher Blätter einen großen 
Leſekreis zu erringen; wer da weiß, wie viele 
Journale über Kunſt, Literatur, Theater, ger 
felliges Leben u. ſ. w., ſchreiben, der muß ſchon 
aus dem Umſtande, daß die Wiener Theater⸗ 
zeitung in mehr als 4500 Exemplaren ver brei⸗ 
tet iſt, auf ibren Gehalt und ibre allgemeine 
Belie t ſchließen. In der That verdient fie 
Ihre Erzählun: d. 
gen und Novellen find durchgehends mufterhaft, | __ Beiträge unter der Adreſſe der Redaction. 
ihre Correſpondenz⸗Nachrichten (man kann mit 
Recht ſagen, aus der ganzen Welt) gediegen, : 
parteilos und ſtets boͤchſt intereſſant, und ihre Ed. Tauwitz. 
kritiſchen Urtheile über die neueſten Erſcheinun⸗ 
gen, im Gebiete der Kunſt, Literatur, des 
Theaters, fo tief gedacht, fo klar, fo erſchd⸗ 
pfend, daß die Berichte aus Wien in dieſem 
Journale ſeit Jahren als die richtigſten, keſon⸗ 
nenſten und verläßlichften betrachtet werden. 
Hier wirken beſonders der berühmte Dr. Mey⸗ 
nert und der ſcharfſinnige Heinrich Adami 
als die gründlichſten Beurtheiler mit allem Auf: 
gebote ihrer reichen Mittel, und beide haben 
ſich einen fo großen Ruf als Kritiker erwor⸗ r i 0 S 5 
ben, daß man nur immer ihre Anſichten als 
die geläutertften und erſchoͤpfendſten anerkennt. 
Außerdem greift die Thätigkeit, die Umſicht, 
der Bienenfleiß des Redakteurs allenthalben 
ein. Ihm verdinken die meiſten literoriſchen 
und belletriſtiſchen Blätter einen genz eigenen 
Impuls, den ſeitdem fo viele, mit ſeinem Jour⸗ 
nale concurrirende Zeitſchriften von ihm gelernt 
haben, daß man in neueſter Zeit über Tages. 
Intereſſen nicht nur geiſtvoll ſchreiben, daß man 
in 24 Stunden ausführlich an das Publikum 
ſorechen kann, iſt eine eigene Thaͤtigkeit auch 
in die Übrigen Journaliſten gefahren, und man 
beeilt ſich allenthalben, Baͤuerle 's Nührig 


Doch im Bereiche der Novitäten und Zeit: 
ereigniſſe, im Felde der Notizen und bunten 
Mittheilungen aus dem Leben und Treiben der. 
Welt, wird ihn ſchwerlich Jemand erreichen; 
da berrſcht kein Stillſtand, da giebt jede Tür 
gesnummer, was der Tag gebracht, da iſt je⸗ 
des einzelne Blatt eine ganze Zeitung, immer 
für jeden Leſer intereſſant, immer ein Jour⸗ 


Außerdem müſſen auch die koſtſpieligen illu⸗ 
minirten Bilder geruͤhmt worden. 
lond exiſtirt gegenwärtig kein Journal, welches 
ſolche prachtvolle Kupfer: und Stahlſtiche auf: 
zuweiſen hätte. Nie hat man noch ſchoͤnere 
und correctexe Medenbilder, nie anziehendere 
lee 8 nie 8 „ 

ier unter dem Titel: „Wiener Scenen“) ge⸗ N 
iehen. . Da wohl gegen Ein Hundert ſolcher co: | wohlhabenden Umgebung wünſchenswerth, 
7 rose Aupfre ur — 7 deſſen Wirkungskreis baldmöglichſt durch 

ochen erscheinen; die Wiener IThrateſde ndig einen thätigen Arzt wiederum deſetzt zu 
übrigens woͤchenilich ſechs halbe Bogen in gröf: ie b ? 
tem Mebiunformat auf 5 aller feinſten Ve. ſehen. Wit bitten daher hierauf reflecti⸗ 
linpopier liefert, ſo begreift man nur dann, rende Hrn. Doctoren der Medizin u. Accou⸗ 
ur a en 5 age von 2 Bi cheurs, ſich deshalb baldmöglichſt an uns 

. r. 0 r den ganzen Jabr⸗ n. 3 g 
gang beſtehen kann, wenn man den außeror⸗ wenden zu wollen. 
dentlichen Abſatz dieſes beliebten Journals in 


ftämtern in ganz Deut ſch⸗ 


Seit ein und dreißig Jahren erſcheint tand, in der Schweiz, in Polen f 

in Wien ein belletriſtiſches Journal, welches in der ganzen öfterzeidtfien = Burg > 
gegenwärtig 4500 Abonnenten befigt. Dies iſt Wie oben bemerit, ift der Abonnementsbe⸗ 
Thatſache. Kein aͤhnliches Blatt hat je einen] trag ſammt freier Zuſendung bis an die oͤſterr. 
ſolchen Abſatz erhalten. Das Wiener Oberpoſt⸗ Graͤnze 24 Fl. C. M. (16 Thlr. ſaͤchſ.) 

amt verſendet hiervon jahrlich 1700 Exemp are] Wer ganzjährig pränumerirt und ſogleich 
blos ins Ausland. Für eine Zeitſchrift, die in das Abonnement eintritt, erhält das Quar⸗ 
feine politiſchen Artikel enthaͤlt, ift dies viel. tal 1838 vom 1. October bis Ende December 


allgemeine Theaterzeitung. | aupfertise in Groß-Quart, melde einzeln ge 
Originalblatt für Kunſt, Literatur, würde : 
. de. Im letzteren Falle muß jedoch der 
Muſik, Mode und geſelliges Leben. ganzjäheige Pränumerationsbetrag ch Fl. 
Sie enthaͤlt Alles, was gebildete Leſer aus © 
allen Ständen intereſſirt, und im Gebiete der 
Novelle, der Erzählung, der Kunſtkritik, der 
Tagsbegebenheiten ꝛc. ic. der ausgebreitetſten 
Kor reſponden iſt gewiß kein Journal reicher 
als dieſes. Vielfach wird ihr Feuilleton 
ſelbſt von politifhen Blattern benützt, wären 
ſie nur immer auch ſo ebrlich, die Quelle an⸗ 
zugeben, die Wiener Theaterzeitung koͤnnte 
manche Ankündigung erſparen. Zur Anempfeh⸗ 
lung mag Folgendes hier Plat ſinden, welches 
die Dresdner Abendzeitung mit⸗ 


werden. ; 

Sonſt kann man bei den loͤbl. Poſtaͤmtern 
in Deuiſchland auch halbjährig mit 12 Fl. C. 
M. oder 8 Thlrn. ſaͤchſ. abonniren. 

Im Wege des Buchhandels koſtet dieſe Zei⸗ 
tung 20 Ft. C. M. ganzjährig, und man wen: 
det ſich deshalb an Gerold in Wien, doch 
dürfte der Poſtwe n, der vielen mitgetheilt wer⸗ 
denden Zeitereigriſſe wegen, vorzuziehen ſein. 

Den zahlreichen Leſefreunden in der durch 
geiſtvolle Bildung ſich ſters auszeichnenden Pro⸗ 
vnz von r durfte es 
nicht Gberflüffig ſein, zu erfahren, daß ſich die 
Redaction der Wiener Kheaterzeitung 


Landes 15 Werbindung geſetzt, und fie demnach 

ch aus Breslau die anziehendften 
Beträge zu erwarten het. Vorzuͤglich werden 
Novellen und Erzählungen, zeitgemäße Auffä tze, 
wiffenfchaftlihe Notizen und Correſpondenz⸗ 
Nachrichten uͤber Kunſt, Literatur, Theater, 
Leben, Zrgesbegebenheit, Induſtrie in Preu⸗ 


ſtalten. TE 

Das Honorar für den gedruckten Bogen 
DREI? Auffäge iſt ſechs Ducaten 
in Gold. 2 


Die neuesten Gesänge von 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, erschie- 
nen so eben: 4 

Vier Lieder, 
1) Lied des Gärtners, 2) Wiegenlied, 3) 
Bild, 4) Heimfahrt, für eine Singstimme, 
mit Begleitung des Pianoforte von Ed. 

Tauwitz; op. 10. Preis 12½ Sgr. 


Gedicht von 
E. Ferrand. 
für eine Singstimme, mit Pianoforte. 


und Hornbegleitung von Ed. Tau witz, 
op. 14. Preis 7½ Sgr. 


Schlummerlied 


von Oettinger, 
für eiue Singstimme, mit Begleitung 
des Pianoforte von Ed. Tauwitz. op. g. 
1 Preis 71, Sgr. 
Früher erschienen Ton 
Frühlingsglaube.; 
Mein Lieb; Der Traum; 


Gute Nacht. 


Gesänge für eine Singstimme, mit Be- 
gleitung des Pianoforte von Ed. Tau- 
wit z. op. 7. Preis 15 Sgr. 


Worte der Lie 
von Th. Körner, 
für eine Singstimme, mit Begleitug des 
Pianoforte oder der Guitarre von Ed. 
Tauwitz. Preis 5 Sgr. 
Der Tod unſers allgemein geachteten 
und verehrten Herrn Dr. Sattig macht 
es unſerer Stadt, als deren großen und 


In Deutſch⸗ 


Pitſchen, den 28. Dez. 1838. 
Der Magiftrat, 


ßiſch⸗Schleſien dieſes Journal inteseſſant ge- 


— — 


Bricht über die Verlags 


Saͤmmtliche 


v 


1) Barthel, C. (Seminarien-Direktor), Neligiousgeſchichte vom katholi⸗ 
ſchen Standpunkte aus, für Schulanſtalten. Ste durchgeſehene Auflage. Mit Ge⸗ 
nehmigung des Hochwürd. Fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes in Breslau. 8. 
1839. 15 Bogen. : 8 Gr. oder 10 Sgr. 

Dieſer Leitfaden in der Religionsgeſchichte iſt zum Unterrichte für die katholiſche Jugend, als 

Vervollſtändigung und Fortſetzung der bibliſchen Geſchichte beſtimmt. Die zweckmäßige Behandlung, 

ſo wie in Sprache und Darſtellung die lichtvolle Klarheit und Popularität, hat demfelben fo allge⸗ 

meine Aufnahme verſchafft, daß eine dritte Auflage bereits nöthig wurde. / 

2) Bielfeld, Freiherr von, Friedrich der Große und fein Hof, oder: 
So war es vor 100 Jahren. In vertrauten Briefen von 1738 bis 1760. 2 Bänd⸗ 
chen. 8. 1888. Geheftet. 31 Bogen. 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Was am Hofe Friedrichs des Großen fo wie an einigen andern europäiſchen Höfen und in 
den Salons der großen Welt vor 100 Jahren Sitte war, ſchildern dieſe vertrauten Mittheilungen. 

Die treffende Charakterzeichnung der Perſonen und die freimüthige Darſtellung damaliger Zuſtände 

erregen das lebhafteſte Intereſſe. — Daß Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von 

Preußen geruht haben, die Dedikation huldreichſt anzunehmen, gereicht dieſen zierlich gedruckten 

Bändchen zur höchſten Empfehlung. 3 g 

3) Brettuer, H. A., Leitfaden für den unterricht in der Phyſik auf 
Gymnaſien, Gewerbeſchulen und höheren Bürgerſchulen. Mit 4 Steintafeln. te 
verb. und vermehrte Auflage. 8. 1837. 21½ Bogen. 18 Gr. oder 22¼ Sgr. 

Fünf ſtarke Auflagen haben ſich binnen wenigen Jahren von dieſem Lehrbuche abgeſetzt; 
eine ſech ſte Auflage wurde nöthig, welche überall verbeſſert und vermehrt erſchienen tft, 

4) Brettner, H. A., Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, Neal: 
ſchulen und höhere Bürgerſchulen. Mit 7 Steintafeln. Zweite verb. u. vermehrte 
Auflage. 8. 1838. 28 ½ Bogen. 1 Rtlr. 4 Gr. oder 5 Sgr. 

Dieſe 2te Auflage iſt weſentlich verbeffert und zweckdienlich vermehrt worden, daher zur weitern 

Einführung in Schulen von neuem mit Recht zu empfehlen. . 

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 
Brettner, H. A., Leitfaden beim Unterricht in der Buchſtaben⸗ 
Arithmetik, Algebra und Kombinations⸗Lehre. 2te verb. Auflage. 8. 1836. 
12 Bogen. 15 Gr. oder 18%, Sgr. 
— — Mathematiſche Geographie. Ein Verſuch, die Hauptlehren 
derſelben für den Gymnaſial- Unterricht zweckmäßig zuſammenzuſtellen. Mit 
x 1 Steindrucktafel. 8. 1835. 6¼ Bogen. 6 Gr. oder 7½ Sgr. 

3) Cicero's auserleſene Reden, für Sextus Noscius, gegen Lucius 

nn „ Archias, für Manilius, für Quintus Ligarius, für Dejotarus, für 

Mus, für Lucius Murena, für Titus Annius Milo. In neuer, wort⸗ 

und durch Einleitungen und Anmerkungen erläutert. Drei 

5 eg gedrückt und geheftet. Preis eines jeden Bänd⸗ 


etreuer 
ändchen. 8. 18 
chens = ’ — 1 
Diefe erſchienene neue Ueberſetzung der auserleſenen Reden Cicero’, welche an Treue und Ges 
nauigkeit alle früheren übertrifft, wird den Freunden der Paffifchen Literatur willkommen und bez 
ſonders Gymnaſiaſten und Examinanden als brauchbares und förderndes Hülfsmittel für das Stu⸗ 
dium Elcero's zu empfehlen fein, Bei großer Erſparniß des Raumes iſt die Druckausſtattung den⸗ 
noch ſehr elegant und durchaus korrekt, der Preis aber ungemein wohlfeil geſtellt. 
6) Duflos, A., Handbuch der pharmaceutiſch⸗chemiſchen Praxis, oder 
Anleitung zur ſachgemäßen Ausführung der in den pharmaceutiſch⸗chemiſchen Labo⸗ 
ratorien vorkommenden chemiſchen Arbeiten, richtigen Würdigung der dabei ſtattſin⸗ 
denden Vorgänge und gg ir Prüfung der officinellen chemiſchen Präparate, 
mit Benutzung der neueſten Erfahrungen im Felde der pharmaceutiſchen Chemie, 
Mit 1 Steintafel und 1. Tabelle. te verb. Auflage. gr. 8. 1837. 37 Bogen. 


— 


* 


1 Gr. oder 10 A 
In den geſchätzten Annalen der Pharmacie XVI. 93, ſſt obiges Handbuch ausführlich 


und gründlich beſprochen und empfohlen worden. 
2) Ebers, J. J. H., Spohr und Hale vy, und die neueſte Kirchen: 
und Opernmuſik. 8. 1837. Geheftet. 6 Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 
5) Eska, Die Schleſiſche Landſchafts⸗Frage. Beitrag zu den neueren 
. Verhandlungen über das Sachverhältniß. Nebſt einem Anhange: Die Literatur 
dieſes Inſtituts. gr. 8. 1837, Geheftet. 5 Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 
9) Gaupp, Prof. Dr. E. T., Recht und Verfaſſung der alten Sachſen. 
In Verbindung mit einer kritiſchen Ausgabe der Lex Saxonum. gr. 8. 1837. 
15½ Bogen. N 1 Rtlr. 8 Gr. 
Von demſelben Verfaſſer find früher erſchienen: 

Gaupp, E. T., quatuor folin antiquissimi alicujus dige- 
storum codicis rescripta Neapoli nuper reperta nunc primum edita, 
cum tab. lithogr. 4maj. 1825. 6% Bogen. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

— Juriſtiſche Eucyclopädie zum Gebrauch bei Vorleſungen. 8. 
1882. 1 Bogen. . 3 Gr. oder 83, Sgr. 
— — Geſchichte des deutſchen Reiches und des Rechts in Deutſchland. 
Im Grundriſſe. Nebſt einer beſonders an ſeine Zuhörer gerichteten Vorrede. 
gr. 8. 1825. 4 Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 
— Das alte Geſetz der Thüringer, oder die lex Angliorum et 
Werinorum, hoc est Thuringorum in ihrer Verwandtſchaft mit der Lex 
Ripnaria dargeſtellt, und mit erklärenden Anmerkungen herausgegeben. Vor⸗ 
aus geht eine Abhanblung über die Familien der altgermaniſchen Volksrechte. 
gr. 8. 1834. 27%, Bogen. . ö 2 Kthlr. 
— Lex Frislonum. In usum scholarum recensuit, Inter- 
ductione historico-eritiea et annotatione instruxit. 8. 1882. 5 Bo: 
gen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 
— Miscellen des dentſchen Rechts. Meiſt Beiträge zur Geſchichte 
der Standesverhältniſſe im Mittelalter enthaltend. gr. 8. 1830. 9% Bo⸗ 
gen. 14 Gr. ober 17½ Sgr. 
de professoribus et medicis eorumque privileglis in 

— Jure Romano. 8maj. 1827. 5¼ Bogen. 6 Gr. oder 7%, Sgr. 

Das alte Magdeburgiſche und Hallifche Recht. Ein Beitrag 

© deutſchen Rechtsgeſchichte. gr. 8. 1826. 28¼ Bogen. 1 Bei ne 

a: Ei oder 15 Sgr. 

N Gemenge dete Bericht von Schleſien, für das Jahr 1834. 
Her 0 D von dem Königl. Medizinal⸗Collegio zu Breslau. Referent der Mer 
disinatrath „ ede. or. 8. 1887. Geheftet. 221, Bogen 1 Rtle. 

Bisher find erſchienen: Erſter Jahrgang 1880. 10 Bogen Preis 15 Gr. oder 18% Sor. 
weiter Jab rann 21 Bogen. Preis 1 tir. 6 Gr. oder 7½ Shr. 

Dritter Jareanf ase, 30 Sehen. Preis 1 Mile, 6 Gr, oder 72), Sge. 

Vierter Jahrgang noc. is u. 28 Halbjahr. 34% Bogen. Preis 1 Nilr. 


= 16 Gr. oder 20 Sgr. 
1) Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren i m. 
2 pech Aufl 3 Bde. 8. 1888. Geh: 3 Herzogin von Nottingha 


— 


ſteht binnen Kurzem ein neues Werk zu erwarten. 

12) Gorlich, Fr. X., Des Chriften Leben 
dem Kreuzwege Jeſu Chriſti, in zwei Reihen Faſten predigten dargeſtellt. Zum Ber 
ſten der Urſuliner⸗Schulen in Schleſien. gr. k. 12% Bogen. Netto⸗Preis 

a in Breslau N | . R 14 Gr. oder 17½ Sgr, 

Durch Herausgabe dieſer Predigten iſt das Gebiet der katholiſchen Kanzelberedtſamkeit auf eine 

vefreuliche Weiſe bereichert worden. — Die ganze Einnahme, nach Abzug der Druckkosten, wird 
den würdigen Urfulinerinnen für ihre zahlreichen, ganz armen Schulkinder überwieſen werden. 


3 j k ; rt 1834 
war: ‚ober. 5 = ba?) Knobel, Dr. A. 


und auf der Reiſe 


Bogen. 3 Rl. 12 Gr. oder 15 Sgr. 
on dem Berfaſſer dieſes trefflichen Werkes, weiches den Seiſel aller Gebildeten erhalten Hat, 


Leiden und Sterben nach 


Unternehmungen 1837 — 1868 
2 Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


e ſind in Druck und Papier anſtändig und elegant ausgeftattet auf die Korrektur iſt die größte Sorgfalt derwendet worden und die Preiſe 
Er > x 5 ur ehe bei den meiſten Werken ſogar überaus wohlfeil geſtellt. 


ſind überall höchſt billig, 


13) Handel, Ehr. Fr. (Superintendent und Stadtpfarrer in Neiſſe), 
Evangeliſche Chriſtenlehre, mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus für den 
Schul: und Konfirmanden⸗unterricht. Ste aufs neue durchgeſehene und vervollſtän⸗ 
digte Auflage. 8. 1837. 6 Bogen. 8 Gr. oder 3% Sgr, 


Die „evangeliſche Chriſtenlehre!“ des Herrn Superintendent Handel iſt in allen den Schulen, 


welche fie beim Religions- Unterrichte zum Grunde gelegt haben, ſo bewährt be funden worden. 
daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenommen hat. Außer Schleſien 
wird dieſes Schulbuch in der Mark, namentlich in Berlin, in Pommern, in Sachſen, in der 


Schweiz und unter andern Orten, in Frankfurt a. M., vielfach gebraucht. Unleugbar iſt dieſer Bedarf 


eine vollgültige Empfehlung für dieſes Buch, welches allein durch ſeinen innern Gehalt, und durch 


eine praktiſche Brauchbarkeit, unter ſo vielen andern trefflichen Katechismen, ſich bemerkbar ge⸗ 


macht, und einen ſo ausgebreiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch eine Fünfte 
Auflage nöthig geworden iſt. Die Herren Superintendenten, ſo wie die evangeliſchen Herren Pfar⸗ 
rer, welchen obige Religionslehre noch unbekannt ſein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf 
aufmerkſam zu machen, indem wir annehmen dürfen, daß noch viele unter ihnen, ſie zweckmäßig 
und für den praktiſchen Religions⸗ Unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werben, 

14) Harniſch, Dr. W., Die Naumlehre oder die Meſikunſt, gewöhn⸗ 
lich Geometrie genannt; mit gleichſeitiger Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben, 
für Lehrer und Lerner bearbeitet. Mit 7 Steintafeln. 2te verb. Auflage. 8. 1887. 
17% Bogen. . Preis 18 Gr, oder 22%, Sgr. 
In der jetzigen neuen verhefferten Auflage darf obiges Lehrbuch den Seminarien und geförder⸗ 
ten Volksſchulen, wie den Bürgers und Gewerbsſchulen, mit Recht von Neuem empfohlen werden. 
— Der Preis iſt ſehr wohlfeil geſtellt, wovon Jeder ſich überzeugen wird, der Bogenzahl und 

Preis der von andern Autoren herausgegebenen Raumlehren mit der obigen vergleichen will. 
15) Jahresbericht der Königl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
: über die Fortſchritte der Botanik in den letzten Jahren vor und bis 1820, und in 
den Jahren 1821, 1822 und 1824. Von Joh. Em. Wickſtröm. Ueberſetzt und 
mit Hinweiſungen auf neuere Arbeiten und mit Regiſter verſehen von C. T. Beil⸗ 
: ſchmied. 8. 1838. 14½ Bogen. j 1 Rtlr. 
16) — — Jahresbericht über 1835, Erſte Abtheilung. gr. S. 1838. 
15% Bogen. 20 Gr. oder 25 Sgr. 

Früher find erfchienen: 2 


Jahrgang 1828. 8. 1835. 8%, Bogen, 14 Gr. oder 17%, Sgr. 
„ 1829. 8. 1884. 7 Bogen, 10 Gr. oder 12½ Sgr. 
„ 13830. 8. 1884. 11 Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 
„ 1881. 8. 1834. 13% Bogen. 22 Gr. oder 27%, Sgr. 
72 1882. Mit 3 lithogr. Zeichnungen u. 2 Kärtchen. 8. 1885. 12 Bogen. 


Se 18 Gr. oder 221 r. 
7 1838. 8. 1835. 143% Bogen. 1 Rtlr. a, 
. (9 wo 15%, Bogen. 1 Rtlr, 
1 BE Prof. der Theologie). Der Prophetismus der 
Hebräer, volitändig dargeſtelt. 2 Bände. gr. 8. 1837. 55 Bogen. 3 Nele. 
Er K 8 Gr. oder 10 Sgr. 
Bis jetzt erſchienen anerkennende und empfehlende Recenſionen in der Allgemeinen Kir⸗ 
chenzeitung, in den Berliner wiſſenſchaftlichen Jahrbüchern, in Röhr's Biblio⸗ 


thek, in Rheinwalds Repertorium. ; - 
18) e 0 er, M., Geſchichte Schleſiens. Ein Leitfaden für 
Schüler. Ste Auflage. gr. 8. 1839. 5% Bogen. 3 Sgr. 
Dieſer Leitfaden iſt überall fo brauchbar befunden worden, daß die beiden erſten ſtarken 
Auflagen binnnen kurzer Zeit vergriffen wurden. Von dem größern Werk deſſelben Verfaſſers: 
Geſchichte Schleſiens. Ein Handbuch. Mit einem Vorwort von K. A. Men⸗ 
zel, Konſiſtorial⸗ und Schul⸗Nath. gr. 8. 38 Bogen. Ladenpreis 1 Rtlr. 18 Gr. 


deſchten e Jatzre 1833 die ete verbeſſerte Auflage, und dieſe iſt innnerhalb Schleſien noch für 


den wohtfeiten Pränumersstenspgers ven 1 Rer. 6 Gr, ober 7¼ Sgr. zu haben. 


19. Müller, Dr. Eduard, Geſchichte Theo bei 
Alten, Lr Band. gr. 8. 1837. 28%, Bogen. e eee 5 


Mit dieſem Bande iſt dieſes an neuen Anſichten, Ergebniſſen und Ideen über die antike 
Kunſt ſo reichhaltige Werk geſchloſſen. Der 1. Band erſchien im Jahre 1834 und koſtet 1 Mtr. 
8 Gr. — Das Converſations⸗ Lexicon der Gegenwart in dem Artikel „Aeſthetik“ 
fügt: „Eine umfaſſende Darſtellung der „Geſchichte der Theorie der Kunſt bei den 
Alten.“ (2 Bde. 1834 — 37) gab uns Ed. Müller, der Bruder des berühmten Philologen 
und Archäologen in Göttingen, und machte dadurch ſich ſelbſt berühmt, denn er hat mit einer er⸗ 
ſtaunenden Beleſenheit Alles, was die alten Dichter, Sophiſten, Rhetoren, Philoſophen und Gram⸗ 
matiker über die Kunſt uns hinterlaſſen haben, zuſammengeſtellt, und nicht bloß zuſammenge⸗ 
ſtellt, ſondern mit philoſophiſchem Geiſte eindringlich auseinander geſetzt.“ — Recenſionen über 
obiges Werk lieferten bisher die Berliner wifſenſchaftlichen Jahr bücher und das 
Literatur ⸗Blatt zum Morgen⸗ Blatt. - 
20) Müller, Julius, (Dr. und 

Die chriſtliche Lehre von der Sünde. Ir Band. Vom Weſen und Urſprung der 

Sünde. gr. 8. 1839. Geheftet. 35%, Bogen. 3 Atlr. 
8 Kaum iſt dieſes Werk erſchienen, fo hat es ſich auch ſchon als eine bedeutende Erſcheinung 
im Gebiete der theologiſchen Literatur geltend gemacht, das beweiſen nicht nur die zunehmenden 
Beſtellungen aus allen Theilen Deutſchlands und der Schweiz und das Verlangen nach dem zwei⸗ 
ten Bande, ſondern auch das vollgültige brieſliche Urthell des Herrn Conſiſtorial⸗Rath und Pro⸗ 
feffoe Dr. Lu guſt Neander in Berlin, welcher an den Verleger ſchrieb: „Schon in Karlsbad 
konnte ich das Werk über die 
hat mir kein Buch ſo große Freude gemacht. Ich glaube, es wird große und ſegensreiche Wirkun⸗ 
gen hervorbringen. Ich wünſche Ihnen Glück dazu, daß Sie der Verleger dieſes ausgezeichneten 


Theologen find,’ . 
21) Müller, Julius, (Dr. und Prof. der Theologie in Marburg), 
Das chriſtliche Leben, feine Entwickelung, feine Kämpfe und ſeine Vollendung. 
Dargeſtellt in einer Reihe Predigten. 2te vermehrte Auflage. gr. 8. 1838. Ge⸗ 
5 1 Rtir, 8 Gr. oder 10 Sgr. 


heftet. 21%, Bogen. 
Die einſtimmige Anerkennung, welche dieſes ausgezeichnete Werk in allen kritiſchen Zeitſchrif⸗ 


ten und bei allen Gebildeten gefunden hat, machte dieſe zweite ſo eben erſchienene Auflage ſo 


bald nöthig. — Bei ihrer inneren Vortrefflichkeit werden dieſe Predigten ein immer größeres Pu⸗ 
blikum gewinnen, in immer weitern Kreiſen ſich verbreiten, und bei religiös geſinnten Familien 
bald allgemein zu finden ſein. — Die jetzige Auflage erſcheint in Druck und Papier ſo elegant, 
daß fie auch in dieſer Beziehung zu Feſttags⸗Geſchenken für Frauen und Männer wohl geeignet 


ſein wird, 
22) Nacht, Tauſend und Eine. Arabiſch. Nach einer Handſchrift aus 
Tunis. Herausgeg. von Dr. M. H 

7te Band enthält 27 Bogen; der Ste Band 25 Bogen. Jeder Band 3 Rtlr. 

Diefe beiden Bände enthalten zugleich die Fortſetzung des Verzeichniſſes der in den arabiſchen 
Wörterbüchern und beſonders im Golius fehlenden Wörter, und der 7te Band enthält die Erwie⸗ 
derung auf die Ausſtellungen des Herrn Profeſſor Fle iſcher in Leipzig gegen die Gloſſarien 
des Herrn Profeſſor Habicht. — Das für arabiſche Literatur ſich intereſſirende Publikum darf 
einer ſchnelleren Erſchelnung der Fortſetzung des arabiſchen Textes der 1001 Nacht mit Zuver⸗ 
ſicht entgegen ſehen. Hoffentlich wird der Druck des Ganzen wohl 


Weiſe auch deutſche Zeitungen vielfach behaupteten: es ſei die erſte Edition der arabiſchen Ur⸗ 
ſchrift, — geſetzt und gedruckt fein wird. — Der Preis von Band 1 — 6 iſt 21 Nthlr, 

23) Nöffelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 

zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. ste verbeſſ. und verm. . 

Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bände. gr. 8. 1838, 81½ Bogen. 3 2. 3 4 

oder gr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Er⸗ 
weiterung des weiblichen Unterrſchts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unter⸗ 


Prof, der Theologie in Marburg), i 


Sünde zu Ende leſen und feit langer Zeit 


abicht. 7r, 8rlBd. 8. 1887 — 88. Geh. Der. 


an 


früher vollendet fein, als auch 
nur ein Band don der in London angekündigten arabiſchen Ausgabe, von welcher unbegreiflichen 


Ber Die vier Norweger. 


24) Röfſelt, Fr., 


— 


richt in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte 
Darſtellung, durch leichte, von jeder Saanen ehhe e Schreibart, iR) ne g eher 
wahl deſſen, was aus dem fveiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche t 5 
bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eiſers für das Würdige und Hohe in der Ger 
ſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich 
ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in 
immer erweiterten Kreiſen, fo. daß die eben erſchienene öte Auflage nöthig wurde. Durch die Übers 
all verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers, hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, 
und ſo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zu⸗ 
wendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſtgeſchenk 
wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. . 
Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
rivat⸗ unterrichte heranwachſender Mädchen. 
r. 8. 1887. 7½ Bogen. 5 Gr. oder 7½ Sgr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 
Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche 
Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. te verb. Auflage. 4 Bände. 
8. 1836. 84 ½ Bogen. 3 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Sbiges Werk hat zum Zweck: 1) die. verfihiebenen Arten des poetiſchen und proſafſchen Stvis 
auseinander zu ſetzen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das beranwachſende weibliche 
ſchlecht mit dem Gange unſerer Litercktur und mit den berühmteſten Schriftſtelern und ihren 
uptwerken, in fo fern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber 
die 2 25 des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Veruf des 
Herrn Berfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſel⸗ 
ben, Torsohl' bei der Leitung einer höhern Töchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende 
Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene Ste Auflage fährt endlich den Beweis, daß diefes 
Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares ſich geltend gemacht hat, N 
28) Oehlenſchläger, Adam, Werke. Zum zweiten Male geſammelt, 
vermehrt und verbeſſert, 1te, 2te, Ste Lieferung, oder Band 1—9 und 14. 8. 
1839. Geheftet, 150% Bogen. 4 Rtlr. 18 Gr. oder 227%, Sgr. 
Die er ſe Lieferung, Band 1 — 4, 64 ¼ Bogen ſtark, koſtet 1 Rilr, 16 Gr. und enthält: 
Die Selbſtbiographie. Baldur der Gute. Tragödte. König Helge. Romanzen und Tra⸗ 
gödie. Stärkodder. Tragödie. Hagbart und Signe. Tragödie, 
Die zweite Lieferung, Band 5 — 7, 51%, Bogen ſtark, koſtet 1 Nilr. 14 Gr. und ent⸗ 
halt: Palnatoke. Trauerſpiel. Hakon Jarl. Trauerſpiel. Olaf der Heilige. Tragödie. 
Die Wäringer in Konſtantinopel. Trauerſpiel. Axel und Walburg. Trauerſpiel. Erich und 
Abel. Trauerſpiel. 


Die Dritte Lieferung, Band 8, 9 und 14, 44%, Bogen ſtark, koſtet 1 Ntir, 12 Ge. und 


enthält: Correggio. Trauerſpiel. Hugo von Rheinberg. Trauerſpiel. Sokrates. Tragödie. 
Der Hirtenknabe. Dramatiſche Idylle. Der kleine Schauspieler oder Schröders Jugendleben. 
Luſtſptel. Ludlams Höhle. Dramatiſches Mährchen. 

Die mit bezeichneten Dichtungen erſcheinen zum erſtenmal im Druck; die Käufer der 
erſten Lieferung verpflichten fich zur Abnahme des Ganzen. 5 

20 Paſſek, Joh. Chr., Deukwürdigkeiten aus den Regierungs jahren 

der Könige gun Caſimir, Michael Korybul und Johann IV. von Polen, vom 

Jahre 1656 — 1688. Polniſch herausgegeben vom Grafen Eduard Raczynskiz; 

deutſch von Dr. G. A. Stenzel. 8. 1833. Geheftet. 29 Bogen. 1 Rtlr. 18 Gr. 


=?) Steffens, Henrich, 3 Bände. 
8. 1837. eftet. 61 Bogen. . 4 Rtlr. 
28) — — Novellen, Geſammt⸗Ausgabe. 16 Bändchen. 8. 18a as. 
Geheftet. 242½ Bogen. 10 Rtlr. 16 Gr. oder 20 Sgr. 

Die fetten 5 5 unter den 1 Titeln: 16 5 1 2 
Steffens, H., Gebirgs⸗Sagen. Als Anhang: Die Trauung, 
* 1 Gage bes Nordens. 5” 18575 19 Bogen. Gebesee 1 Rtlr. 
Inhalt: 1) Ueber Sagen und Mährchen aus Dänemark. 2) Mährchen und Sagen 
3 25 gm Kieſengebirge. 8) Die ſchlafende Braut, eine Novelle. 40 Anhang: 

ie Trauung. a e 25 
— — Die ilien Wal ſeth und Leith. Ein Eyklus von Novellen. 
. D 8 deter Auſtage. 5 Bändchen. 8. 1837. 71:4 Bogen. Geh. 3 Kr. 
Ein Eyklus von Novellen. Ste verb. 
Auflage. 6 Bändchen. 8. 1887. 87%, Bogen. Geheftet. 2 35 ne > Gr. 
— — Malkolm, eine Norwegiſche Novelle. Ste verbeſſ. Auflage. 
4 Bändchen. 8. 1888. 64% Bogen. Geheftet. 2 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Die wiederholt nöthig gewordenen neuen Auflagen obiger Werke beweiſen, welche große Theil⸗ 
nahme und Anerkennung dieſelben bei den Geblldeten in Deutſchland gefunden haben. = 
Won demſelben Verfaſſer erſchien früher bei uns: 
Steffens Anthropologie. 
3 2 8 5 2 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
— polemiſche Blätter zur Beförderung der ſpekulativen Phyſik. 
2te Auflage. 1s Heft. Zur Geſchichte der heutigen Phyſik. gr. 8. 
IR 3 55 11 Bogen. N 2 1 N 20 ea; 
— Deſſelben 2tes „ Zur Geologie. gr. 8. 1825. 1 
- 10%, 1 0 2 ne Sen e f 20 Gr. oder 25 Sgr. 
— Schriften, Alt und Neu. 2 Bände. gr. 8. 1821. 325 
Bogen. 7 a 1 Rtlr. 18 Gr. ober 22½ Sgr. 
— Turuziel. Tendſchreiben an Herrn Profeſſor Kayßler 
und die Turnfreunde. 12. 1818. Geheftet. 5 ¼ Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 


Die Revolution. Eine Novelle. 


en; 


— — ueber Deutſchlauds proteſtantiſche Univerſitäten. gr. 8. 
1820. Geheftet. 5½ Bogen. f 10 Gr. oder 12% Sgr. 
— — Ueber Kotzebues Ermordung. 18. 1819. Geheftet. 24 


4 Gr. oder 5 Sgr. 
Theologie und dem wahren Glauben, 
2te Auflage. 8. 1837. Geheftet. 17% 
20 Gr. oder 25 Sgr. 


— der N i de ren Couſiſtorialrath 
Widerlegung der gegen ihn von dem He L 


ulz erhob tli Anklage. 8. 1823. 
ee ee DEN 2 Gr. oder 2½ Sgr. 


— Wie ich wieder Lutherauer wurde, und was mir das Luther⸗ 
BES thum iſt. Eine Confeſſion. 
Suck ow, K. A. (Prediger und Prof. der Theologie), Gedenktage 
des chriſtlichen Kirchenjahres, in einer Reihe Predigten. gt. 8. 1888. Geheftet. 
11% Bogen. g 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
In dlefen Predigten hat der Herr Verfaſſer einige der beziehungsreichſten Sonne und Feſttage 
des christlichen Kirchenjahres in ihrer tiefſten Webrutung für das innere Leben und Gemüth des 
riſten aufgefaßt und die darauf bezüglichen Bibeltexte auf eine neue und eigenthämliche Weiſe 
und in einer ſchönen, gemüthergreifenden Sprache behandelt und entwickelt. Durch Reichthum des 
innern Gehalts, wie durch die hohe Vollendung der Form, werden dieſe Predigten alle denkende Leſer 
und Leſerinnen anstehen und anſprechen, zugleich aber werden fie jungen Theologen als bildende 
Nuſterriden angelegentlichſt zu empfehlen fein. — Die ſo eben in der Halliſchen Literatur⸗ 
Zeitung erſchienene Recenſion ſtellt bie obigen Predigten unter die vorzüglichſten, welche in der 
deutſchen Literatur erſchienen ſind. 
Von demſelben Verfaſſeren erſchien früher; 3 5 
Novellen von Posgaru. Ste verbeſſerte Auflage. Mit in Stahl 
geſtochenen Vignetten. 3 Bändchen. 8. 1833. Gegzeftet. 488 Bogen. 


2 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
Die Berliner evangeliſche Kirchenzeitung 1837 Nr. 93 empfiehlt obiges Werk, wovon 
das erſte und zwelte Bändchen: „Die Liebesgeſchichten,“ das zte Bändchen: „Germanos“ enthält, 
ihren Leſern mit folgenden Worten: 8 : 
„Posgaru liefert Werke von einer ſtrikten und ſcharfen Bildung. In den „Liebesgeſchichten“ 


Bagen. 
son der falſchen 
ine Stimme aus der Gemeinde. 
ogen. 


— 


m 


iſt 
haftigkeit, Angſt und Heilloſigkei \ 0 e 
1 * (et ſche Poeſſe Rep uns hier entgegen. Schade iſt es. daß der ſchöngeiſtigen Finſterniß 
kein überwiegende Gegenüber Seiftiner Klarheit und Kraft, in dleſem Werke gegeben iſt, obwohl fie 
in fi, ſelber zerfällt und zu Grunde geht, und das Gegenſtück einer höhern Denkart in allgemeinerer 
Geſtalt nicht fehlt. In dieſem Werke tritt die ſcharfe Charakferzeichnung in ausgezeichnetem Maaße 
Peter, ſelbſt in geringeren Perſonen, beſonders aber in einer eminenten weiblichen Bigur. — D 

Germano s iſt ein gehaltreiches Werk, lebensfrüſch, tros dem, daß eke Verſonen einem Hegellaniſchen 


7te vermehrte und verbeſſ. Auflage. 


oder 22½ Sgr. 


2 Bände. gr. 8. 1822. 394 


8. 1831. Geh. 11½ Bog. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 


das ungöttliche Weſen der modernen ſchöngeiſtigen Bildung ſcharf gezeichnet, und in ſeiner Lügen⸗ 
ſtreng gerichtet. Höchſt begftisnäiperibe Excurſe über die Gäthes 
€ 


8 


Recenſenten nur als Perſonifikatlonen der herrſchenden geiſtigen Richtungen im Reformattonszeitalter 
rer find. Nef. nicht irrt, ſo t dieſes Wer 9 peseitäpen Pen — — 
che Darſtellung der verschiedenen Beittäume der Weltgeſchichte im Lichte der chriſtlichen Wahrheit 
die für ſich alein dem Germanos einen bleibenden Werth giebt. ueberall aber giebt ſich in diefen 
Schriften der chriſtliche Glaube kund, getragen von einem ſehr ſchönen Talent, im Bunde mit 
einer Nie . g . : 
34) Tieck, Ludwig, Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 
2te Auflage. 18 — 48 Bändchen. 8. 1839. Geheftet. 70 Bogen. up 
35) — — Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 38 — 80 
Bändchen. 8. 1839. Geheftet. 89 Bogen. 8 Rtlr. 18 Gr. oder 22% Sgr. 

Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen Dichters erſcheinen vollſtändig geſam⸗ 
melt, mit neuen noch nicht gedruckten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. Die Austattung 
in Druck und Papier iſt durchaus correct, ſauber und elegant und der Preis auf das Billigſte ge⸗ 
ſtelt. — Das gebildete Publikum hat dieſer Novellen⸗Ausgabe bereits feine volle Theilnahme zuge⸗ 
wendet; ſchon würde eine zweite Auflage der erſten Lieferung nöthig. Dieſe Teilnahme, es if nicht 
zu zweifeln, wird ſich noch ſteigern, denn, wie der Dichter in der Vorrede jo ſchön fagt: „Apollo in 
lichten Regionen bleibt doch ſtets der heitere Gott, ob auch immer Larven und geſpenſtige Geſtalten 
tief unten im Nebel des Muſenberges ſchwärmen und tanzen.“ — . 

Der Druck einer dritten Lieferung mit neuen Dichtungen: „der Schutzgeiſt, Abendaefpräche, die 
Glocke von Aragon,“ wird ſo eben vorbereitet, und gebildete Leſer werden auch dieſe neuen Gaben 
des berühmten Autors mit Vergnügen empfangen und ſich dann erfreuen, 

Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: + 1 

Tieck, Ludwig, Dramaturgiſche Blätter. Nebſt einem Anhange 

noch ungedruckter Aufſätze über das deutſche Theater und Berichten über die 

engliſche Bühne, geſchrieben auf einer Reiſe im Jahre 1817. 2 Bände. 8. 

18826. Geheftet. 40%, Bogen. 1 Riir. 
Evremont. Ein Roman aus den Jahren 1806 — 15. Herausg. 

von Ludwig Tieck. 3 Bände. 8. 1836. Geheftet. 68%, Bogen. 3 Rtlr. 

A 5 } 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Fel ſeuburg, die Inſel, oder wunderliche Fata einiger Seefahrer. 

Eine Geſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhunderts. Eingeleitet von 

Ludwig Tieck. 6 Bändchen. gr. 16. 1828. 128% Bogen. Velindruck⸗ 

papier. 2 PT 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Markos Obregon, oder Auto⸗ Biographie des Spaniſchen Dichters 
Vicente Espinel. Aus dem Spaniſchen überſetzt und mit Anmerkungen 

und einer Vorrede von Ludwig Tieck. 2 Bände. 8. 1827, 32 ½ Bogen. 

a 1 Rtlr. 

36) Wat ſon, Hewett Cottrell, Bemerkungen über die geographiſche 
Vertheilung und Verbreitung der Gewächſe Großbritanniens, beſonders nach ihrer 
Abhängigkeit von der geographiſchen Breite, der Höhe und dem Klima. ueberſetzt 
und mit Beilagen und Anmerkungen verſehen von C. T. Beilſchmied. 8. 1837. 
18%, Bogen. 1 Rtlr. 8 Gr. oder 10 Sgr. 
Weber, Fr. B. (Geh. Hofrath u. Prof.), Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches 
Jahrbuch in Bezug auf National⸗Induſtrie und Staatswirthſchaft; mit beſonderer 
Berückſichtigung Deutſchlands und des Preuß. Staats. Zter Doppel: Jahrgang. 
die Jahre 1834 — 35. Mit vielen Tabellen. gr. 8. 1837. 41% Bogen. 3 Rtlr, 
2 21 r. oder 15 Sgr. 

Deſſelben Werkes lter Doppel⸗Jahrgang 1830 — 31. Mit 22 Tabellen. gr. 8. 1 


32) 


5 1 u 8 1 er 1 282 Een 
Deſſelben Werkes Zter, Doppel⸗Jahrgang . it vielen Ta * r. 8. 
f 1886. 4% Bogen. 5 3 Rtlr. Gr oder 2% Sar. 
as) Wendal, S. J. F., Die Stiefmutter. Ein Briefwechſel. 8. 


1837. Geheftet. 12 Bogen. — : 12 Gr. oder 15 Sgr. 
Dieſe eben fo anziehende als inbattreiche Darſtellung von Verhältniſſen, die das innerſte bäus⸗ 
liche Leben und Familienglück berühren, wird edlen Frauen eine erfteuliche Erſcheinung fein, Neben 
einer genußreichen Lektüre wird hier ein Schatz von Anſichten und Erfahrungen dargeboten, wie fie 
nur in einem vieljährigen Verkehr mit der Welt und den böpern Kreiſen derſelben, und bei einer 
tiefen Beobachtung des weiblichen und kindlichen Gemüths, ja des heutigen Familenlebens überhaupt 
gewonnen werden können. a 
39) Wendel, S. J. F. S, oder die S de 5 — 
ichte Fortunio's, Königes von Navarra. 8. 1887. gen. 
der Geſchichte Foxtunio's, Königes von Ravarra. 18 Gr. eber 22% Gar, 


Nach dem Urtheil ber öffentlichen Kritik gehören die Wend al ſchen Schriften zu den ausge⸗ 
zeichnetſten Erſcheinungen unferer neueſten Literatur, und empfehlen ſich durch tiefe Lebensanſchauung 
und anziehende Darſtellungsform, wie durch reine und edle Geſinnung den gebildeten Männern und 
Frauen und Stände. 8 n 0 F Fir 
40) Wentzel, A. (Oberlandesgerichts⸗Rath und Director des Königl. 
Fürſtenthums⸗Gerichts zu Neiffe.) Das Preußiſche Straf⸗Recht aus den 
jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmungen in fortlaufendem Texte zuſammengeſtellt. 
gr. 8. 1837. 31½ Bogen. Ber F 2 Rtlr. 
41 — — Das jetzt beſtehende Provinzial Hecht des Herzogthums Schle⸗ 
und der Graffhaft Glaß. Im Muftrage des Wirklichen Geheimen Staats: und 
i e von Kampe ausgearbeitet. gr. 8. 1839. 43¼ Bogen. 3 Rtlr. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: > 
Waeutzel, A. (Oberlandesgerichts⸗Rath und Director), Der Preu⸗ 


ßiſche Mandats⸗, ſummariſche und Bagatell⸗Prozeß, nach der 
Verordnung vom 1. Juni 1833. Praktiſch erläutert und in ae dar: 
geſtellt. gr. 8. 1888. 32 Bogen. 2 Rtlr. 


— — Die Miniſterial⸗Erläuterungen vom 1. Juni 1833, über den 
1 1. ehe we 5 1 . — 
uſtiz⸗Miniſters Mühler Excellen enmäßig dargeſtellt. 6 Bog. 

5 ier A gen eee 10 0 Wder 12% Sgt. 

42) Wimmer, Fr. Fhytologiae Aristotelicae fragmenta. 8 maj. 
? „1838. 7 Bogen, 25 16 Gr. oder 20 Sgr. 
43) Zemplin, Dr. A. (Geh. Hofrath), Die Brummen: u. Molken⸗Auſtalt 
i zu Salzbrunn. 18 Bändchen: Für die Brunnengäſte. te verb. Auflage, 8. 
1858, Geheftet. 14 Bogen. . netto 12 Gr. ober 15 Sgr. 

44) — Diaſſelbe. 2tes Bändchen: Für die Aerzte, s. 1837. 
Geheftet, 12½ Bogen. a netto 16 Gr. ober 20 Sgr. 

45) — — Fürftenftein in der Vergangenheit und Gegenwart. Ein Beitrag 
zur vaterländiſchen Geſchichte und ein Wegweiſer für Beſucher. Mit 1 Steindruck. 

8. Geheftet. 9 Bogen. f 12 Gr. oder 15 Sgr. 
1839 


Für das Jahr 1 | 
werden an neuen Werken, neuen Auflagen und Fortſetzungen vorbereitet: 
1) Hagen, Fr. H. von der, Nordiſche Heldenromane. Ir — ar Band. 

Wilkina- und Niflunga⸗Saga oder Dietrich von Bern und die Nibelungen. Lte 
verbe Bey 9. 1889. circa er tage RR 

2), ken ericht der Königl. Schwedische demie der en 

* a ber die Fortſchritte der Botanik im Sabre 1885. Von J. E. Wik ſtrom ueber ⸗ 


fest u. mit Zufätzen verſehen von E. . Beilſchmied. Zweite Hälfte. gr. 8. 1839. 

3) Müller, Julius, (Dr. u. Prof, der Theologie) in burg, Die 
Lehre von der Sünde. zr Band. gr. 8. 1839. N 
4) Nacht, Tauſend und Eine. Arabiſche Er n. Zum Erſten⸗ 


male aus einer tuneſiſchen Handſchrift ergänzt und vollſtändig überſett von Mar. 
Habicht, Fr. H. von der Hagen und Karl Schall. Fünfte verb. und ver⸗ 
mehrte Auflage. 15 Bändchen. Mit den von Götihe hochbelobten Titelvignetten. 


8. 1839. 230 Bogen. RER 3 
ueber dee neue nacht wohlfeile Ausgabe werden wir einen ausführlichen Proſpektus 
nächſtens ausgeben. SER 
3) Nacht, Tauſend und Eine, In arabiſcher Sprache. Nach einer Hand, 
) 2795 e ae Dr. Max. Habicht. gr len 8. 1889. 
circa 28 Bogen. : i 
5 ö dam, Werke. Zum zweiten Male geſammelt, 
a Hen deen ate u. folgende Lieferungen. 8. 1839, circa 100 Bogen. 


vermehrt und beſſert. 
2) St. Noche. Von 4 Verf. von Godwie⸗Caſtle. 3 Bände. 8. 1839. 


60 — 70 Bogen. 


. 


Zweite Beilage zu NE 1 der Breslauer 


Mittwoch den 2. Januar 


1839. 


8 Stef feng ven, Religions philoſophie. 2 Bde. gr. S. 1830.| Musikalien Leihinstitut 
>= 5 x ; 5 von 
Carl Cranz 


— RETTET DA Te g { . in Breslau (Ohlauer- Strasse). 
nde gediegener und unterhaltender Lectttre erlauben wir uns aufmerkſam zu machen. Beim Antritt eines neuen Jahres er. 


auf eine laube ich mir, de geehrtes ee 
| ‚auf dieses in jeder Beziehung nützliche 
Sammlung werthvoller Romane, Novellen und anderer Institut b 21¹ 1 Ich 


3 Schriften, 
von G. Bredow, Fr. v. Campan, Conteſſa, Aug. Hagen, Fr. H. von der Hagen, Wilhelm 
Martell, Thomas Moore, v. Salvanby, v. Schober, K. E. Schubarth, Spazier, Tieck, 
- G. F. Waagen, Wentzel u, a. m. : 
welche ſich zur Errichtung und Ergänzung von Privats und Leih⸗ Bibliotheken eignen und 
zu äußerſt ermäßigten Preiſen abgelaſſen werden. f se 
Das Verzeichniß darüber wird gratis ausgegeben. 


Auch empfehlen wir unſern f 
Verlagskatalog 


Br 
welcher die in unferm Verlage erſchienenen Werke bis 15. Juni 1887 enthält und ebenfalls 
einer gefälligen Beachtung. 5 


gratis ausgegeben wird, 
5 VBuchbaublung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


> n abfordern lassen. Gataloge werden Den- 
aus allen Zweigen 5 5 


in- und ausländischen Niteratur und 
zur eigenen Ansicht und Prüfung empfohlen 


Bunt 


die nuchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


war im vergangenen, Jahre bemüht, 
mein Institut nach Möglichkeit zu ver- 
vollständigen, was auch meine Cataloge 
beweisen. 5 
Es wird mir, wie bisher, zum beson- 
deren Vergnügen gereichen, meinen 
resp. Abonnenten die Theilnahme so 
angenehm als möglich zu machen, und 
wiederhole ich hierdurch 
dass ich jeder Anforderung zu genügen 
im Stande und bereit. bin. 

Plan und Bedingungen meiner Ein- 
richtung wolle man gefälligst bei: mir 


. jedem Gebiete des Wissens steigt fortwährend; das Ergebniss 
einer Spekulation weckt oder verdrängt die andere; dem geübten Blicke selbst wird es schwer, das 
werthe vor dem minder Bedeutungsvollen auszuzeichnen. a 

i ehen Umständen dürfte die seit Jahren für den engeren Kundenkreis bestehende Einrich- 
tung, alles Neue Vor dees wirklichen Ankauf bedingungsweise zur eigenen Durchsicht und Prüfung zu 
verabreichen, einer allgemeineren Beachtung nicht unwerth sein. Ber Provinz insbesondere wird da- 
durch Ersatz für ungentigende, literarische Hülfsquellen geboten; wissenschaftlich Vereine, Biblio- 
theken, Behörden, Gymnasien, Schulen, Lesekreise der verschiedenartigsten Tendenz fördern, wenn 
sie das geringe Porto regelmässiger Nova - Sendungen nicht scheuen, eben so sicher ihr Interesse, wie 
der einzelne, vom wissenschaftliehen Verkehr ‘abgeschlossene Literaturfreund. Mehr als- je begitasti- 
gen dies die Postverbindungen, welche bis in die entferntesten Richtungen hin täglich wohlfeiler und 
schneller befördern. AM 3 FEUER 

Wer nun die einzelnen Fächer der Literatur, aus denen die Kenntniss des Neuen ihm besonders 
wiinschenswerth ist, mir bezeichnen und mit seinem Vertrauen für eine stete Wahl und 
Uebersendung des Interessantesten daraus mich beehren will, möge zuvor die nachstehenden Para- 
graphen prüfen. : 

Je nach dem Befehl der Empfänger oder dem Reichthum an neuen Erscheinungen in den mir vorgeschrie- 
benen ‚Zweigen der in- oder ausländischen Literatur gentle ich die Quintessenz derselben von vier zu vier, von sechs 
zu sechs oder von acht zu acht Wochen zur Durchsicht und Auswahl. 5 
‚Mit jedem Halbjahr folgt über alle, während dieses Zeitraums neu erschienene Bücher unentgeldlich ein 
Wissens‘ ich geordneter Catalog, der — falls ich irgend eine interessante literarische: Erscheinung übersehen hätte 
— meine Bitte vertritt, solche Werke nachträglich zur Ansicht zu befehlen. 

. Das Nicht- Behaltene wird innerhalb zwei bis drei Wochen in unversehrtem Zustande zurückerbelen; wo 
die Prüfung eines Buches das Lesen desselben und mithin das theilweise Aufschneiden der Blütter nothwendlig 
macht, darf es nur an der Seite, behutsam und möglichst selten geschehen. 

Weihnachten und Johannis formire ich meine Rechnung, deren Betrag, bei dem Anspruch auf vegelmüssige 
Nova-Sendungen, die Höhe von wenigstens 25 RA: erreichen muss, Ausnahmen erfordern eine besondere Einigung. 

Diese Einrichtung meines Geschäfts ist bisher aus doppelten Gründen vielfach benutzt worden; 
einmal, weil die Käufer bei Erweiterung ihrer Bibliothek sich vermöge prüfender Einsicht des Neuen 
vor jeder durch Titel, Anzeigen und Recensionen berechneten Täuschung geschützt sehen, dann, weil 
die sorgsame Auswahl des Uebersandten-mir Zufriedenheit erwarb. 0 

Wo der Einzelne die Summe von 25 % während eines Semesters auf Bücher nicht zu verwen— 
den hatte, sind, besonders an kleinen Orten und auf dem Lande, der Interessenten mehrere zusam- 
mengetreten. Dadurch, dass Einer sich der Correspondenz und Besorgung unterzog, hatten Alle 
den Gewinn verringerter Kosten und in den beschränktesten Kreisen ward auf solche Weise und um 
einen so mässigen Preis, die Bildung von Lese - Vereinen möglich.“ f 
. Wer bedenkt, dass ich die Auswahl der Bücher mit Umsicht besorgen muss, dass das Eintragen 

derselben, das Ausschreiben der Noten, das Austhun des Zurückkommenden, das Verpacken Zeit 

und Arbeit erfordert, dass die Emballage jedes Paquets mehr oder minder kostspielig ist, der wird 
eben . Wenig den oben erwähnten Bedingungen das Urtheil der Billigkeit versagen, als .der, welcher 
diese Einrichtung. benutzte, die Zweckmässigkeit und Vortheile derselben in Abrede stellen durfte.“ 
Das gebildete und billig denkende Publikum, meines dankbaren Entgegenkommens in allen Fäl- 
len gewiss, möge diese Mittheilung mit Wohlwollen bertteksichtigen! Wer dagegen, wie es leider 
vorzukommen pllegt, eine Buchhandlung mit einer Lese-Anstalt zu verwechseln und neue Bücher 
nicht nur für sich, sondern auch zum Gebrauch für gute Bekannte im eigentlichsten Sinne des Worts 
zu benutzen keinen Anstand nimmt, der kann auf Sendungen jener Art meinerseits nie rechnen, 


Ferdinand Hirt. 


Zum meiſtbictenden Verkauf von circa 500 den dem Verkaufe zu Grunde gelegt, der Zu⸗ verkaufenden Bauholzſtämme liegen in den 
Stück 6 der Ober: ſchlag sefolgt ſofort, wenn der Taxwerth era Forſtbeläufen Malino und Chronſtau zur An 
förfterei itz, welche bereits gefällt und reicht oder überſchritten ift, und die Zahlung ſicht bereit. und es find die betreffenden Fr: 
vermeſſen find, wird ein Bietungstermin auf des Kaufgeldes hat ebenfalls, bei erfolgtem fter angewieſen, ſolche auf Verlangen vorzu⸗ 


Die Fluth neuer Erscheinungen fast in 


ergebenst, 


den 14. Januar 1889 im Gaſthauſe zum 
ſchwarzen Adler in Oppeln ſtattſinden, wel⸗ 
cher um 9 Uhr früh anfängt und Mittags 
12 Uhr endet. Die Vermeſſungsregiſter wer⸗ 


Zuſchlage, gleich im Termine zu geſchehen. 
Jeder Käufer, der zum Gebot 0 zu 
werden wünſcht, hat zuvörderſt / des Zar: 


werthes als Caution zu deponiven, Die zu 


zeigen, 
Grudſchitz, den 26. Dezbr. 1838. 
Der Königl. Oberförſter Ruſch. 


Zeitung. 


jenigen, welche sich abonniren, nie be- 

rechnet. Auswärtige ersuche ich, sich 

in portofreien Briefen an mich zu wen- 

den. Breslau, den 1. Januar 1839. 
Car! Cranz, 


Kunst- und Musikalienhändler.. 


Geſu ch. 8 
Ein junger Mann, welcher eine ort ho⸗ 
graphiſche u. ſchöne Hand ſchreibt, wünſcht 
gegen ein billiges Honorar Beſchäftigung. 
Probeſchrift liegt zur gefälligen Anſicht be⸗ 
reit. Zu erfragen: goldne Radegaſſe Nr. 17, 
eine Treppe, täglich (außer Sonntags) in den 
Mittagsſtunden von 2—3 Uhr. 2 
Ein Wohnungs⸗Kollege 
zu einem meublirten Zimmer wird gewünscht 
Urſulinerſtraße im Lachs, 1 Stiege vorn 
heraus. 5 5 


Zu vermiethen ist am Ringe Nr. 38. 
die dritte Etage, und das Nähere da- 
selbst im ‚zweiten Stock zu erfahren. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen die fünf kleinen Gebäude, welche. 
in einer Länge von 174 Fuß an der Herren⸗ 
Straße hiefelbft vor der weſtlichen Seite des 
Thurmes und vor der Giebelfeite der Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth ſtehen, an 
den Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
Aten Januar 1839 Vormittags um 
10 uhr in unferem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumt, und laden kautionsfähige 
Kaufluſtige zu demſelben mit dem Bemerken 
hierdurch ein, daß die Licitations⸗Be⸗ 
din gungen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug eingeſehen werden können. 

Breslau, den 14. Dezbr. 1838. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 

„Stadt verordnete: es 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. Bet 


Auf ge bo t. nn 
In einer bei uns ſchwebenden Unterfäcung 
ſind ein Paar alte Kinderſtiefeln mit einem 
Rande von gelbem Saffian an den Schäften, 
neuen Abfägen und mit Nägeln beſchlagen, 
als wahrſcheinlich entwendet in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da der Eigenthümer die⸗ 
fer Stiefeln unbekannt iſt, fo wird derſelbe 
hierdurch aufgefordert, in dem auf den 12. 
Januar 1839, Vormittags 9 uhr, in dem 
Verhörzimmer Nr. 10 des hieſigen Inquiſi⸗ 
toriats, vor dem Ober⸗Landes⸗ Gerichte Reſe⸗ 
rendaxius Schmidt anſtehenden Termine zu 


erſcheinen, ſeine Eigenthumsanſprüche an die 


Stiefeln nachzuweiſen, und deren Ausantwor⸗ 
tung zu gewärtigen, widrigenfalls darüber 
anderweit geſetzlich verfügt werden wird. 
Breslau, den 28. Dezember 18388. 
Das Königl. Inquifitoriat. 
—— ne 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem wir heut über das Vermögen des 
hieſigen Bürgers und Tuchmachers Ernſt 
Haaſe wegen deſſen klarer und notoriſcher 
Inſufficienz zur Befriedigung ſämmtlicher Gläu⸗ 
biger den Concurs eröffnet haben, werden 
ſämmtliche Gläubiger des Gemeinſchuldners 
hierdurch öffentlich aufgefordert, ihre Anſprüche 
an die Concurs⸗Maſſe innerhalb 3 Monaten, 
längſtens aber in dem vor dem, Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendar Stelzer an⸗ 
geſetzten Termine auf 

den 25ſten April 1839 Vormittags 9 uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle perſoͤnlich oder 
durch zuläßige Bevollmächtigte gebührend an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Diejenigen, welche weder vor noch in die⸗ 
ſem Termine ſich melden, haben zu erwarten, 
daß ſie mit ihren etwanigen Anſprüchen an 
die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb, gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Unbekannten, oder zu erſcheinen Verhin⸗ 
derten werden die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Weinert, Walther und Neitſch hierſelbſt als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht, welche 
mit Information und Vollmacht verſehen 
werden müſſen. f 5 

Lauban, am 11. Dezember 1888. 
Königl. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


& Pro cla ma. ! | 

Der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Wundarztes Auguſt Lambey, ſoll an die 
prioilegitten Nachlaß Gläubiger deſſelben, ge: 
mäß $ 5. Tit. 50. Thl. I. der Allg. G. S. 
in dem auf den 21. Februar 1889, Vormit⸗ 
tags 9 uhr, vor uns anſtehenden Termin 
vertheilt werden, und es ſind die bekannten 
Gläubiger hierzu vorgeladen worden. Alle 
etwanigen unbekannten Gläubiger des dc. 
Lambey werden daher aufgefordert, ſich vor 
oder ſpäteſtens in dem gedachten Termine zu 
melden, um ihre Forderungen zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an die zu 
vertheilende Lambeyſche Nachlaß⸗Maſſe verlu⸗ 
ſtig gehen werden. 8 

Oppeln, den 20. November 1888 

Königliches Land: und Stadt: Gericht, 
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Edietal⸗ Citation. 

Der am 16. Auguſt 1804 hierſelbſt geborne 
Sohn des Ackerbürgers Anton Kraſel, glei⸗ 
chen Namens, welcher, nachdem er bei dem 
Meiſter Schmurſche zu Frankenſtein die Satt⸗ 
lerprofeſſion erlernt, während ſeiner Wander⸗ 
ſchaft vom December 1824 bis 2. October 
1825 in Semlin beim Sattlermeiſter Johann 
Beer in Arbeit geſtanden, und von dort ſeine 
Wanderſchaft nach Peſth fortgeſetzt hat, ſeit⸗ 
dem aber verſchollen iſt, wird auf den Antrag 
ſeiner Mutter, der Wittwe Joſepha Kra⸗ 
ſel, nebſt ſeinen etwa ſonſt zurückgelaſſenen 
Erben, hierdurch 1 5 ſich innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 
7. October 1889, Vormittag 11 Uhr, an ge⸗ 
wöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Polenz angeſetzten 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein 
Vermögen ſeinen geſetzlichen Erben zugeſpro⸗ 

chen werden wird. 5 

Glatz, den 16. November 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
L : Krauſe. 
Edictal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß der zu Neu⸗ 
hauß verſtorbenen Müller Gu beſchen Ehe⸗ 
leute der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
eröffnet, und ein Termin er Anmeldung und, 
Rachweiſung der Anſprüche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger, auf den 23. März 
zünftigen Jahres, Nachmittags 2 Uhr, in der 
Gerichtskanztei zu Neuhauß angeſetzt worden 
iſt, ſo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, 


ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben. 


aber perſönlich, oder durch geſetzlich zuläſſige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen, beim Mangel 
der Bekanntſchaft, die Herren Juſtizj⸗Commiſ⸗ 
ſarien Salamon zu Frankenſtein und Kan⸗ 
ther zu Nimptſch vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen. 5 
ie Ausbleibenden werden aller. ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
ng der ſich meldenden Gläubiger übrig 
leibt, verwieſen werden. 
atſchkau, den 5. December 1838. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Juſtiz » Amt 
des Lehns Neuhauß. 


Proklama. 
Die in der Vorſtadt zu Ohlau sub Nr. 3 
belegene, zum Tabakfabrikant Hieronimus 
Mollſchen Nachlaß gehörige Beſitzung nebſt 
Zubehör, insbeſondere beſtehend aus einem 
maſſiven zweiſtöckigen Gebäude, dabei beſind⸗ 
lichen Garten, Stallgebäude, und einer da⸗ 
mit verbundenen Bade⸗Anſtalt, abgeſchätzt auf 
6,499 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf., ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation öffentlich an ben. 
Meiſtbietenden veräußert werden, zu welchem 
Behuf ein Termin vor dem Herrn Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Glan auf den 
26. Juni 1839 Vormittags 10 uhr 
im Parteienzimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumt worden iſt. Die Zare: fo 
wie der Hypothekenſchein des Grundſtücks 
kann täglich in der Regiſtratur des Gerichts 
eingeſehen werden. 
Ohlau, den 8. November 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekannt machung⸗ 

Der Müllermeiſter und Stellenbeſitzer Fer⸗ 
pinand Schlichting zu Krelkau beabſichtigt 
auf ſeinem eigenen Grund und Boden daſelbſt 
eine holländiſche Windmühle anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
per 1810 und der Königl. Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung vom 2. Februar 1837, werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wir 
derſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben 
vermeinen, Lien aufgefordert, ſolches in⸗ 
nerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie damit nicht weiter 
gehört, ſondern die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Anlage höheren Orts nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Münſterberg, den 27. Dezbr. 1858. 

Der Königl. Landrath C. F. v. Wentzky. 
Der ur 


Bekanntmachung. 
Freiwilliger Verkauf. 
Bei dem Ober⸗Landesgericht zu Poſen ſol⸗ 
len die im Adelnauer Kreiſe belegenen und 
zum landſchaftlichen Verbande gehörenden abe: 


16 Sgr. 9 Pf.; Podkoce, deſſen 
Taxe auf 14,938 Rtlr. 20 Sgr. 5 Pf., und 
Boczkow I. und II., deren Taxe zuſammen 


auf 37,883 Rtir. 18 Sgr. 5 Pf. feſtgeſtellt 


worden ‚find, zu termino den 29. April 
1839. 00 10 uhr an öffentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. Die Zaren, Hy⸗ 
othekenſcheine und Kaufbedingungen können 
In der Regiſtratur daſelbſt eingeſehen werben. 


uf in Hirſchberg. 5 
(an der Seite ur I — 
demarktes) zu Hirſchberg gelegenes maſſive. 
Haus, de 6 Stuben, 2 Kabinets, 4 Kü⸗ 
chen, großen Boden raum, ein Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe, 2 Remiſen und einen Pferdeſtall, led: 
tere vier Piecen gegenwärtig ſehr vortheil⸗ 
aft als Getreide Remiſen vermiethet, ent 
alt, ſteht ſofort billig zu verkaufen, und 
können Selbſtkäufer das Nähere durch den 
Commerzien⸗Rath Kirſte in in Hirſchberg 
efabren. Schriftliche Anfragen werden 
franco erbeten. 


Haus verka 
Ein am Ringe 


Güter Maczniki, deſſen Taxe auf 


Gratis 
wird heute Nummer I. von meinem neuen 
Theater⸗Figaro als Probeblatt aus: 
gegeben im Verlags⸗Co mptoir, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 19. 
vn Herrmann Midhaelfon, 
Ehrliche und pünktliche 
Colporteurs, 
die ſich, unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen, mit dem Debit des neuen 
Theater⸗Figaro beſchäftigen wollen, ha⸗ 
ben ſich zu melden bei dem Redakteur 
Herrmann Michael ſon, 
Blücherplatz Nr. 18. 


Benachrichtigung. 

Mit Bezug auf die unterm 14. April v. J., 
im Stücke Nr. 88 der Schleſiſchen Zeitung ent. 
haltene Benachrichtigung, wird hiermit n ieber- 
holt: daß mein minorenner Sohn Berthold 
Brunckow, für die Dauer feiner Minorenni⸗ 
tät und in ſo lange er noch unter väterlicher 
Gewalt ſteht, ohne ausdrückliche ſchriftliche 
Einwilligung der waͤhrend meiner Abweſenheit 
zu feinen Vormuͤndern ernannten Herren Rech⸗ 
nungsrath Wendroth und Herrn Lieutenant 
Moſer, keine ihn bindende Erklaͤrung abge⸗ 
ben oder Verpflichtungen eingehen kann, die 
Anſpruͤche an ihn begründen koͤnnten. 

Der Rechnungsrath Brunckow. 

Veräußerung eines Grundſtücks. 

Ein im beſten Bauzuſtande ſich befinden: 
des Grundſtück am großen Ringe, welches 
außer den Zinſen und Abgaben einen reinen 
Ueberſchuß von 500 Rthlr. jährlich gewährt, 
wünſcht der Beſitzer an einen ſoliden zahlba⸗ 
ren Käufer zu, veräußern; hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich desfalls an Hrn. Juſtizrath 
Gräff wenden. 

Die Bäckerei 3 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, ganz 
neu eingerichtet und vortheilhaft gelegen, iſt 
zu vermiethen und ſogleich in Betrieb zu 
nehmen. 


Zur Nachricht. 


Donnerſtag den 3: 3 erſte Verſammlung 
es 


Privat-Donnerſtag⸗Vereins im 
Zahn ſchen Lokale. 
Das Direktorium. 
Mheinhauf a 
von ſeltener Schönheit, ſo wle langen feinen 
Bologneſer Schuſterhanf erläßt zum Wieder⸗ 
verkauf preiswerth: 

B. Perl jun., Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt, im 
lithographiſchen Inſtitut von 2 

Albrechts ſtr. Nr. 36. 


€ Larven 
in mehreren hundert Arten, aus Seide, 
Drath, Wachs u. dgl. empfieh 


lt a 
eigenen Gebrauch und Wiederverkauf 


2 
> 


die Galanterie- und Kinderſpiel⸗ 
a Waaren⸗Handlung 
Samuel Liebrecht, 
Ohlauerſtraße Nr. 88, dem blauen 
; Hirſch gegenüber. H 
u a a a EEE REED 
Das ſo allgemein beliebte Lotto: 
ſpiel koſtet bei uns nur 7½ Sgr. und dafür 
erbaͤlt man 24 uf Pappe bezogene gedruckte 
Karten, 100 Gläschen zum Beſeten der aufge: 
rufenen Zahlen und 90 aus Holz gedrechſelte 
mit Zahlen verſehene Nuͤßchen oder Kapſeln. 
dies alles in einem Kaͤſtchen; das Frag, und 
Antwortſpiel 1, das Ziebkartenſpiel 1½, die 
Blumenſprache 1% Sgr., 12 Stuck Windſor⸗ 


| feife in engliſcher Originalpackung 6%, 7% 


Sgr., 12 Stück durchſichtige Seife 614 Sgr., 
der Topf feinfte friſche Pomade 2½ Sgr. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Ein Kratzen⸗Drathzieber, der ſich über feine 
vorzüglichen Kenntniſſe und feine Lolidität auf 
das Vortheilhafteſte ausweiſen kann, und bis⸗ 
her in der Provinz Weſtphalen gearbeitet hat, 
ſucht, weil er ſich gern verändern will, in eis 
ner andern Provinz Arbeit. Hierauf Reflekti. 
rende koͤnnen den Namen des Suchenden bei 
der Expedition dieſer Zeitung erfahren, 


— 


Masken⸗Anzeige. 


Ich erlaube mir hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich zu dem am 3. Januar 
ſtattfindenden Maskenballe im Wintergarten 
eine bedeutende Auswahl der eleganteſten Cha⸗ 
rakter⸗Anzüge für Herren und Damen neu 
angefertigt habe. Auch habe ich nicht ver⸗ 
fehlt, meine große Auswahl von Dominos 
und Chauve-souris durch neue Dominos, 
wie auch Kopfbedeckungen zu verſchönern und 
kann ſolche zu jedem, Preiſe verleihen; auch 
den Herren, die im Beſitze eigener Domino's 
find, empfehle ich die dazu paſſenden ſpani⸗ 
ſchen Hüte mit Straußfedern. Noch eine 
beſondere Bemerkung habe ich für Damen, 
die nicht in Charakter⸗Koſtüms oder Domi⸗ 
nos erſcheinen wollen, eine Maskirung der 
neueſten und ſeltenſten Art. 

L. Wolff, Reuſche Straße Nr. 7. 
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Anzeige von Ball⸗ und Masken⸗Anzuͤgen. 


N Einem hochzuverehrenden Publikum habe ich die Ehre, zu der 
bevorſtehenden Catnevalszeit meine neuen geſchmackvollen Ball- und 
Masken⸗Anzüge nach Pariſer Modells und Figurinen, theils aus den 
neueſten Opern und Ballets, anzuzeigen; nächſtdem erhielt ich franzö⸗ 
ſiſche Gold⸗ und Silber⸗Stickereien, wie auch dergleichen Larven, und 
eine bedeutende Auswahl Federn auf Barets und Toques, die ich zu ſoli⸗ 


den Preiſen verleihe. Extra feine 


weiße, wie auch ſchwarze Trikots 


für Herren, zu Ball⸗ und Masken⸗Anzügen, habe ich auch zu verge⸗ 


ben. 
beſtellten Anzüge baldigſt darnach 


Die Masken⸗Bilder liegen bei mir zur Anſicht, 


angefertigt werden. 
Sach s, 


und können die 


* 


am Ringe, 7 Kurfürſten Nr. 8. 


| Masten 


g Zu dem am 3. Januar d. J. ſtattfindenden 


"Anzüge, | 8 
großen Maskenballe im Kroll'ſchen Wintergar⸗ 


ten, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine bedeutende Auswahl der ele⸗ 
ganteſten ſeidenen Domino's und dazu paſſender ſpaniſcher Hüte mit Strauß federn angefer- 
tigt, und ſolche, wie jede andere Art Charakter⸗Anzüge für Herren und Damen, in ſchon 


bekannten, ſehr billigen Preiſen verleihe. 


B. Walter, 


Ohlauerſtraße Nr. ö, in der Hoffnung, 8 Treppen hoch. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Hiermit geben wir uns die Ehre ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir mit heutigem Tage auf 
hieſigem Platze eine = 

Tabaks = Handlung 

verbunden mit einem 

Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft 
errichtet haben. Indem wir nun insbeſon⸗ 
dere auf die Eröffnung unſerer 
8 Tabaks⸗Fabrik und Handlung 
aufmerkſam zu machen uns erlauben, em⸗ 
pfehlen wir, außer allen gangbaren Tabaks⸗ 
Sorten, vorzüglich unſer aufs Beſte aſſortirte 

Cigarren⸗Lager 

zur geneigten Beachtung. 
„Eine unbedingt reelle Bedienung wird uns 
förderlich fein, unſer Renomme zu begründen 
und zu befeſtigen, gleichwie dem Vertrauen 
zu entſprechen, mit welchem wir uns ſchmei⸗ 
cheln beehrt zu werden. 

Breslau, den 1. Januar 1839. 


Weſtphal & Siſt, 


Reuſche Str. Nr. 51. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 
zu der am 10. d. M. beginnenden Zie⸗ 
hung der erſten Klaſſe 79ſter Lotterie, em: 
pfiehlt ſich ergebenſt: 

Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 

Zur erſten Klaſſe 79ſter Lotterie find nach⸗ 
ſtehende 9%, Looſe sub Nr. 4382 a, 21472 c. 
und 26969 3. verloren ‚gegangen, es wird 


d d Ankauf gewarnt. 
def eichen. 


Detail⸗Handlungs⸗ Gelegenheit für Oſtern 


Nikolaithor Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9, nebſt 


und Zubehör. 
er Eigenthümer. 


Stralſunder Spielkarten 
find für Breslau allein zu haben in den 


Handlungen = 1 
Adolph Stenzel, J. G. Habelt, 
Ring Nr. 7. Neumarkt Nr. 32. 
Unterricht 
in der doppelten Buchhalterei, ſo wie im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen, wird gründlich ertheilt 
von C. W. Tho maſchcke, 
Nikolaiſtr. Nr. 79 im 1. Viertel. 


Echter alter Mallaga 
dir Flaſche 18 Sgr., bei Entnahme von 12 
Flaſchen die 181e frei, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
— —— ́Eœ‚3—ͤG) 


Ein Hpyothekenſchein 
über 200 Nthl., die für den Schmidt urban 
auf der Freiſtelle des Greßer in Känchen 
haften und den Urban an mich cedirt hat, iſt 
abhanden gekommen. Sollte er zum Vorſchein 


daran ſtoßender . 


kommen, ſo bitte ich gegen eine Belohnung um 8 


deſſen Zuruͤckgabe. y 
5 G. Schindler, am Viehmarkt Nr. 7. 
Brennholz erſter Klaſſe 
welches in Quslität und Moaß allen Anfor⸗ 
derungen entſpricht, iſt billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Eine ganz unabhängige Wirthin, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein ander⸗ 


weitig baldiges unterkommen. Das Nähere 
bei F. Perſi Schmiede: 
L Einen Thaler Belohnung. — 

Ein ganz ſchwarzer großer Wach⸗ 

ger Ruthe, blauem Halsband, 

-ift am Sonnabend entlaufen. 

2 Stiegen abgiebt, erhält obige Belohnung. 

Karlsſtraße Nr. 11 iſt von Sſtern k. J. 

ſtehend in 6 Stuben, nebſt Küche un e 

hör zu vermiethen und das Nähere beim Ci⸗ 


ky, 
Grüce Nr. 51. 
telhund, mit ſtarker, langhaari⸗ 
Wer denſelben. Schmiedebrücke, vier Löwen, 
in der zweiten Etage ein Quartier, be⸗ 
ab in zweit ge ein us Zube⸗ 
genthümer daſelbſt zu erfragen. 


downik. 


Weiße Glacé-Handſchuhe werden billig ge⸗ 
waſchen, Albrechtsſtraße Nr. 28, bei Schmidt. 


Friſche holſt. Auſtern 
empfing mit letzter Poft die Weinhandlung 
des C. Wyſianowski. 


a Schreibpapier 
iſt in vorzüglicher Qualität äußerſt b.llig zu 
haben bei 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


- rar Si Heil 
n der Promen de in der igengeiſt⸗ 
Straße Nr. 17, it ein ſehr Ferdi 28 
tier im zweiten Stock, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Zubehör, für den jahrlichen Mietzins 
von 120 Athlr. an einen ſtillen Miether, auf 
sftern zu beziehn, auch kann eine Stube par⸗ 
terre noch dazu abgelaſſen werden. 


: Sogleich zu beste Tn - 
ift eine anſtändis meublirte Stube, Scheit⸗ 


| 


niger⸗Straße Nr. 3, eine Treppe. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
iſt der erſte Stock, Ohlauer Straße Nr. 54. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 
Ktoſterſtraße Nr, 49 im Oeſterrrichiſchen 
5 ſegteg zu 3 die er — „ 5 
immer, 1 Kabinet, 8 mmer, 
Holzgelagz bis Term. Oſtern für den Preis von 
45 Rtbir.; Stallung und Wagenpläge find auch 
en und Näheres eine Treppe hoch dort zu 
erfahren. 


Zu vermiethen 2 

iſt der erſte 5 nd in zwei Stuben, 
Alkove, Küche, Küchenſtube, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, und zu Oſtern zu beziehen. Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 75. im 2ten Viertel vom Ringe. 


Wohnung zu vermiethen. 
Eine meublirte Stube ift 115 vermiethhen 
und bald zu beziehen, Altbüßerſtraße Nr. 12. 
bei der Magdalenen⸗Kirche. . 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Dechr. Gol d. Schwert: HB, 
Kfl. Proſch a. Leipzig u. Munke a. Warm. 
brunn. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Blok 
a. Oels. — Große Stube: Hr. Hauptm. 
v. Gablentz aus Neumarkt: Hr. Lieut. von 
Hocke a. Polgſen. — Gold. Zepter: Hr. 
Dr. Bariſch a. Kurtwitz. — Weiße Adler: 
Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Gutwohne. HH, 
Kfl. Perrier a. Chalons M. u. Overbeck 
a. Warſchau. — Rautenkranz: Hr. Zus 
ſzinski a. Poſen. Hr. Fabrikant Grüne aus 
Rückers. — Blaue Hirſch: HH. Gutsb. 
Unger a. Rauske u. Fleiſchmann a. Taubnitz. 
Hr. Referendarius Lucas a. Glag. Nei⸗ 
ßer Herberge: Hr. Gutsb. Pläſchke aus 
Pollanowitz. —Deutſche Haus: Hr. Guts⸗ 
beſitzer Ruprecht a. Pirl. Hr. Rittmſtr. Graf 
Altaus a. Neuſtadt. Hr. Lieut. Krauſe aus 
Neiſſe. Hr. Kfm. Wäber a. Liegen. — Ho, 
tel de Silefie:, Hr. Kaufm. Hauſen aus 
er d. Wal⸗ 
denburg. — Zwei gold. Löwen: 58. 
Schlefinger u, Hoffmann a. Brieg. 22 2 
Gans: Hr. Graf Blücher v. Wahlſtadt aus 
Krieblowitz. Hr. Graf v. Dombski aus Ja⸗ 


Den 31. Decbr. Gold Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Biſſing a. Beerberg. Kr. 5 
2 855 N 9 Ye 

r. Kfm. a. Braun — Hotel 
de Sileſie: Hh. Lieut. Wiler a. Krit⸗ 
ſchen u. Willert a. Herrnſtadt v. 2. Leibhu⸗ 
ſaren⸗Reg. Hr. Dr. med. Oppler a. Tar⸗ 


rieg. Hr. 


nowitz. Fr. Baronin v. Warkotſch a. Strach⸗ 


witz. Hr. Kim. Thim a. Krakau. — Große 
Dae Hr. Gutsb. Hübner aus Guhlan. 
Fr. Baronin v. Richthofen a. Schmellwig. 
— Gold. Schwert: Hr. Kaufm. Stoltzner 
a. Leipzig. — Weiße Adler Hr. Graf v. 
Sternberg a. Raudnitz. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. Neugebauer a. Schmardt. 4 
Kfl. Hultſchiner a. Gleiwitz und Scholz aus 
Neiſſe. — Blaue Hir ſch: Hr. Gutsb. von 
Randow a, Kreike. — Weiße Storch: Hr. 
Zr han Cohn a. Liegnitz u. Guhrauer a. Ra: 
tibor. 


